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vir deginneMn AinrcbsMsmple
Die Beamtenbewegung um die Teuerungszulagen

TN . Karlsruhe , 24. Aug. Wie wir HSren, ist der Bad.
Zeamtenbund wegen der unbefriedigenden Höhe der von der
geichSregierung vorgeschlagenen Teuerungszuschlüge und wegen
, er Beibehaltung der Differenzierung nach Ortsklaffen, für
deren Beseitigung auch der badische Finanzminister eiagetreten
ist, bei der Reichs - und Landesregierung und den ReichStags -
übgeordneten energisch vorstellig geworden .

#
Berlin , 24 . Aug. Heute vormittag traten der Reichskanzler

und die Führer der Koalitionsparteien zu der angekündigten
Besprechung über die Frage der finanziellen Deckung der Be¬
sten - und Arbeiterforderungen zusammen. Die Besprechun¬
gen haben noch keinen Abschluß gesunden.

•
TU. Schwetzingen , 24. Ang. Ans die Nachricht vom

Abbruch der Verhandlungen mit der Reichsregierung habe»
heute früh die Werkstättenarbeiter der hiesigen Eisenbahnbe¬
triebswerkstätte die Arbeit niedergelegt.

i TU . Heidelberg, 24 . Aug . Die neuesten Verhandlungen
j zwischen der Firma und der Arbeiterschaft der Waggonfabrik
\ Fuchs in Heidelberg sind gescheitert . Die Firma machte den
3 Vorschlag , ihr ursprüngliches Angebot statt ab 15. August schon

am 1 . August in Wirkung treten zu lasten. Eine geheime Ab¬
stimmung der Arbeiterschaft ergab aber , daß 1806 Stimmen
gegen und nur 13 für Annahme des Vorschlages waren . Der
AnSstand geht somit weiter.

TU. Kiel, 24. Aug . Nachdem seit Samstag die Transport -
ond Hafenarbeiter streiken , haben sich gestern nach dem Schei¬
tern der Verhandlungen die Organisationen der Arbeiter des
Kleingewerbes dem Streik angeschloffen . Auf dem Bahnhof
stockt bereits der Güterverkehr, sodaß die Güterannahme nach
auswärtigen Stationen gesperrt werden mußte. Von den Strei -
kenden wird eine Erhöhung des Stundenltchnes gefordert.

*

WTB . Breslau , 24 . Aug . Da die streikenden Arbeiter der
Lincke -Hoffmannwerke beschlossen haben, den Aufstand fortzu¬

setzen, hat die Direktion heute die gesamte Arbeiterschaft auSge -
sperrt. Der ganze Betrieb ruht . Ausgesperrt sind 8000 Per¬
sonen. *

Berlin , 25. Aug. tPrivattelegramm .) Der ReichSbund
der KriegSbefchädigteu, Kriegsteilnehmer und Kriegshinterblie¬
benen hat dem RetchSarbeitSministrrium neue Forderungen zum
Ausgleich der Teuerung überreicht. Es wird die Heraussetzung
deS Prozentsatzes der Teuerungszulage von 25 auf 80 Prozent
verlangt , weiter die Erhöhung der Einkommensgrenze, von der
ab Elternrente bezogen werden kann, von 3000 auf 6000 <M pro
Jahr , die Beseitigung der bei einem Einkommen von mehr als
7000 Jt vorgesehenen Reutenverkürzung und die Beseitigung
der sogenannten Ausgleichszulage. Für den Wegfall der Aus¬
gleichszulage sollen die Grundrente und die Schwerkriegsbeschä¬
digtenzulage um je ein Viertel ihres Betrages erhöht werden.

•
Gmüud , 24. Aug. Heute früh wurde in allen Betrieben

der Edel- und Halbedelmetallindustrie die Arbeit wieder ausge¬
nommen. Die neuen Mindestlohnsätze sollen im allgemeinen
mit denen in Pforzheim übereinstimmen und außerdem stünd¬
liche Leistungszulagen an alle Arbeiter gewährt werden. Die
offiziellen Schlußverhandlungen zwischen beiden Parteien fin¬
den heute statt.

«

Stuttgart , 24. Aug. Die Betriebsräte der Metallarbeiter -
fchast haben gestern in ganz Württemberg den einzelnen Fir¬
men die Forderung der Teuerungszulage unterbreitet . Schon
heute tagt der Schlichtungsausschutz.

Frankfurt a. M ., 24. Aug . Die Angestellten-Organisatio »
hat am 4. August beim Arbeitgeberkartell eine Erhöhung der
Einkommen für die Monate August und September beantragt .
Die Verhandlungen bei den Arbeitgeberverbände» wurden auf
den 20. August festgesetzt.

Eine neue mmrWische und gegen-
renolnlinnäre ProuMim

Der Hohenzollersche Schieber-Prinz Eitel Fritz
und Lndendorff nehmen Parade ab

Berlin » 25 . Aug. (Privattelegramm . ) Gestern nachmittag
jfanb int Berliner Stadion der vom Verbände «ationalgrfinnter
Soldaten veranstaltete Frontkämpfertag statt. Der Vorbei-
smarsch .ehemaliger Frontkämpfer , der vom Prinzen Eitel Fried¬
rich geführt wurde, wurde von General Ludendorff abgenom-
meu. Darauf hielt Generalleutnant Graf v. d. Goltz eine An¬
sprache und brachte Telegramme des früheren Kaisers und Hin-
denburgS zur Verlesung . Das Fest schloß mit einem Zapfen¬
streich und Fackelzug .

Die Organisation nationalgefinnter Soldaten ist eine
ausgesprochen reaktionäre staatsstreichlerische Organisation .
Daß sie sich den Steuerdrückeberger und Vermögensschieber
Eitel Fritz und den General Ludendorff zur Pa¬
rade verschrieben hat, zeichnet klar, was beabsichtigt war
mit dieser Kundgebung. Daß auch ein Telegrammwechsel
mit dem Deserteur im Hause Doorn nicht fehlen durfte, ist
selbstverständlich. Sie gehören ja so harmonisch zusammen ,
die Gegenrevolutionäre, der frivole Hasardeur des Welt¬
krieges , der Deserteur von Gottes Gnaden und der Schie-
ber-Prinz .
10 ovo Tonnen Weizen der Gefahr der

Vernichtung ausgesetzt
WTB . Paris , 24. Aug. Wie der » Matin " aus Brest mel

det . lagern dort 10 000 Tonne« Weizen, die der . Staat für
7 Millionen Francs in Australien gekauft , hat und die wegen
Sinkens her Getreidepreise jetzt nur noch 4 Millionen Francs
wert sind . Die Regierung weigere sich aber, das Getreide mit
Verlust zu verkaufen . Es fange bereits an z« keimen und es
bestehe die Gefahr , daß es völlig wertlos werde

Ein abgeänderter Entwurf zum
Parteiprogramm

Berlin , 26. Aug. (Privattelegramm . ) Wie der „Vorwärts "
ontteilt, hat uach der ausgiebigen Diskussion des ersten Ent¬
wurfes eines neuen Programms in Presse und Organisationen
di« Programmkommission nochmals den ganzen Fragenkomplex!
durchberate». Als Ergebnis dieser Beratungen veröffentlicht
bas Blatt einen in wesentlichen Punkten abgeändrrten Entwurf ,
der dem Parkeitag in Görlitz vorgelegt werden soll.

6 Millionen Krüppel als Opfer des
Weltkrieges

TU. Die Zahl der KriegSvcrstümmclten beläuft sich im
Eanzen auf etwa 6 Millwnen . Davon kommen auf Frankreichs
1500 000. auf Deutschland 1400 000, auf Großbritaniiicti

1170 000» auf Italien 570 000, auf Pole« 320 000, auf die Ber¬
einigten Staaten 245 000 , Oesterreich 164 000, auf Serbien
ebensoviel , auf die Tscheschoslowakei 178 000, auf Kanada 88000,
Rumänien 84 000 und Belgien 40 000.

Schwere Tumulte durch Erwerbslose
in Berlin -Lichtenberg

Berlin , 25. Aug. (Privattelegramm .) Das Lichtenberger
Rathaus war gestern der Schauplatz schwerer Tumulte . Etwa
400 Erwerbslose drangen in den Sitzungssaal ein und erzwan¬
gen das Wort für eine Deputation , die u . a. die Anerkennung
der gewählten Erwerbslosenräte verlangte . Um ein Herbei¬
rufen polizeilicher Hilfe unmöglich zu machen, besetzten die
Eindringlinge die Fernsprechzentrale des Rathauses . Da sich
die Menge nicht aus dem Saale weisen ließ, und es sogar zu
Handgreiflichkeiten kam , mutzte die Sitzung auf eine halbe
Stunde vertagt werden. Rach Wiederaufnahme der Sitzung
wurde unter dem Drucke der Erwerbslosen beschlosten, die Frage
der Anerkennung der Erwerbslosenräte einer Kommission zur
Prüfung zu überweisen. Darauf erfolgte der Schluß der Sit¬
zung, ohne daß der Rest der Tagesordnung erledigt werden
konnte .

20000 Grubenarbeiter in England
arbeitslos

TU . London , 24 . Aug. Die infolge des Mangels an
Bestellungen weiter fortdauernde Kohlenkrisis wird immer
drohender. Im Becken von Dnrham sind mehr als 20 000 Gru¬
benarbeiter ohne Arbeit ; IM Gruben haben den Betrieb ganz
oder teilweise eingestellt, 9 Gruben können ihre Schächte nicht
auSbeuten, 4 weitere werde» voraussichtlich endgültig geschlof¬
fen werden. Die Lage in anderen Kohlengcgenden, vor allem
in Schottland und Wales , ist ähnlich .

Luftfchiffkataftrophe mit einem Deutsch¬
land abgepretzten geppettn - Luftschiff

TU . London, 25. Aug . Aus Hüll wird gemeldet, daß das
Luftschiff „Z. L. 2“, als es heute nacht die Stadt überflog, in
Brand geriet. Das Luftschiff zerbrach in zwei Teile, die in den
Fluß Muhber fielen. Man befürchtet, daß zahlreiche Personen
dabei umgekominen sind . „£•- L . 2" befand sich auf seiner letzten
Probefahrt , bevor es den Atlantischen Ozean überfliegen sollte ;
eS war von der amerikanischen Regierung gekauft worden. Bei
dem Brandnnglück deS „Z. L . 2“ haben von 47 Mitfahrenden
41 den Tod gefunden.

Das Luftschiff war an die amerikanische Regierung ver¬
kauft . Als das Luftschiff abstürzte, sahen Tausende von Men¬
schen dem ' Flug zu. Sie ergriffen -panikartig die Flucht, um
sich vor den abstürzenden und in den Fluß fallenden Trümmern
zu retten . ,Ein Teil dsr Trümmer fiel auf den Victoriastrand.
Gin Augenzeuge exzählt, daß et mindestens vier. Mann mit
Hilfe eines- Fallschirmes aus dem Luftschiff herabkommen sah .
Drei Menschen hingen an einem einzigen Fallschirm. Durch
die heftige Explosion sind alle Fensterscheiben und Schaufenster
der Häusex und Geschäftshäuser, die am Fluh liegen , zerstört.

EikiMgrstage «rd KaaKtiims-oliti^
Immer deutlicher kristallisieren sich aus der FMe deck

Debatten, die von den Parteigenossen geführt werden, zwei
politische Grundprobleme heraus . Man neigt zu einer Au«
Näherung nach links und wehrt sich gegen parlamentarisches
Bindung nach rechts . Man würde aber einer Täuschung
unterliegen, wenn man annehmen wollte, in diesen ein¬
fachen Feststellungen spiegele sich ebenso einfaches parteitak¬
tisches bewußtes Handeln . Bei näherem Zusehen ist , zu
finden, daß in den Reihen unserer Genossen das „Eini¬
gungsgeschrei " viele Bedenken geboren hat ; ebenso ist die
Frage des Zusammengehens mit der Deutschen Volkspartei
eine Angelegenheit, die von sehr verschiedenen Seiten an¬
gesehen wird. -

Zur rechten Zeit sind zwei Broschüren erschienen, die
die angedeuteten Fragen zufälligerweise sogar von grund¬
sätzlich verschiedenem Standpunkte aus erörtern . Im Ver¬
lag „Vorwärts " und „Dietz" ist eine Broschüre von Victor
Schiff erschienen unter dem Titel „Dienotwendige
Verständigung der Arbeiterklasse , Mög¬
lichkeiten und Voraussetzungen " . Der Verlag
„Märkische Volksstimme" Kottbus druckt eine Arbeit des
Genossen Bernhard Rausch , unseres Redakteurs am dor¬
tigen Parteiblatt , unter dem Titel „Republikanische
Verantwortung , der Zwang zur Koali¬
tion s p 0 l i t i k" . Bei aller Gegensätzlichkeit der Ans«
fassungen stimmen beide Autoren in einem merkwürdig:
überem. Sie sind der gleichen Auffassung, daß jede Koa->
litionsbildung eine parteitaktische u. praktischpolitische Frag«1
und keine Angelegenheit des Prinzips ist. Schiff kommt !
zu diesem Resultat mrf dem Wege über die Erwägung , wie '
die Unabhängigen sich zu dieser Frage der Koalition mit
Bürgerlichen stellen . Insofern ist er grundsätzlicher als
Rausch, denn dieser behändest, genau genommen nur ein
Teilproblem dieser Frage . Er untersucht die Möglichkeit,
den Nutzen ,und die Nachteile einer Koalition mit der Deut¬
schen Volkspartei.

Rauschs Position ist günstiger, als die allgemeine Frage¬
stellung ohne Berücksichtigung der Vorgänge bei der Neu- ,
bildung der preußffchen Regierung zulassen würde. Das !
ist zu beachten. Man kann sehr wohl die Frage , ob es rich¬
tig gewesen wäre , bei der jüngsten Neubildung des preußi¬
schen Kabinetts das berühmte kleinere Uebel zu wählen, be- \
jähen, und doch wird man gezwungen sein, jede Annähe- 1
rung an die Deutsche Volkspartei im Reiche jetzt abzuleh¬
nen. Damals war die Deistsche Volkspartei ein Rand - '
g l i e d der Koalition , heute würde sie sich als Haupt -
glied durchsetzen. Man braucht sich nur die kommenden
Beratungen der Steuerentwürfe vorzustellen , um diesen
Unterschied in seiner vollen Größe zu erkennen .

Auf das Argument , daß die Deutsche Volkspartei repu- ,
blikanisch nicht zuverlässig sei, darf man nicht mehr Gewichte
legen , als berechtigt erscheint . Die republikanische Zuver- .
lässigkeit wird nicht damit erreicht , daß jemand eine schrift- !
liche Erklärung abgibt, sie drückt sich darin aus , daß repu¬
blikanisch gehandelt wird . Erinnern wir uns , was seit i>en ,
Weimarer Tagen aus den Demokraten geworden ist. Rausch ,
meint, es handle sich im Grunde bei allen Fragen einer !
Koalition tpit der Deutschen Volkspartei um die große '
Frage : „Was tue ich, wenn die Republik in Gefahr ist? !
Greife ich zu dem kleineren Uebel oder bin ich der Auffas - !
sung , daß die bewußte Erzeugung des größeren die Umkehr ;
beschleunigt ? Das wäre , ganz grob genommen, die alle;Antwort , die meint, daß der Arbeiter um so revolutionärer
sei, je schlechter es ihm gehe. Die Erfahrungen haben ge¬
zeigt , daß das nicht ohne weiteres stimmt. Deswegen er¬
scheint uns im Moment wesentlich wichtiger , daß die Arbei¬
ter links von uns sich klar zu der Frage „Diktatur oder
Demokratie entscheiden, als daß wir uns wegen der Doktor¬
frage zanken — weiter wäre es zurzeit nichts —: Kann
man mit der Deutschen Volkspartei gehen ? Jenes liegt*
im Zuge der Entwicklung und ist mit aller Aufmerksamkeit
zu beachten. Dieses ist politisch bei dem Gesicht, das die
Deutsche Volkspartei jetzt zeigt, wirklich keine Frage der
praktischen Politik und der Parteitaktik von heute auf mor¬
gen . Das Schwergewicht der Kämpfe und nicht nur bei
den Berliner Stadtverordneten -Wahlen wird sich wohl am
schärfsten gegenüber der Deutschen Volkspartei auswirken.
Und wir würden uns täuschen , wenn wir annehmen woll¬
ten, daß man in jenen Kreisen selbst anderer Meinung sei.

Koalition mit bürgerlichen Parteien bleibt immer die
Politik des kleineren Uebels . Sie ist seit dem
Tage mit Erfolg beschritten worden, da man nicht mehr
daran glaubte, daß die kapitalistische Gesellschaft, wenn man
sie sich selbst überlasse , von allein an ihrem Widersinn ver¬
faule. Es mehren sich die Zeichen , daß die U .S .P .D ., diese
ihr unter dem Drucke des Revolutionszuwachses an An¬
hängern verloren gegangene Erkenntnis wieder zu gewin¬
nen, auf dem Wege ist . Es mag offen ausgesprochen wer¬
den, daß in dieser Richtung eine Gemeinschaftsarbeit mög¬
lich ist, es muß aber auch gesagt werden, daß wir noch
lange nicht so weit sind , daß die U .S .P . uns in
ihrer politischen Erkenntnis wieder eingeholt hat.
Erinnert sei nur noch daran , daß die Frage der Koalition'mit Bürgerlichen kein Ei sei , das erst eine Revolutions-
Henne gelegt hat, wenn man auch bei dem Geschrei darüber
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mitunter zu der Annahme kommen könnte . Schiff er¬innert an den Internationalen Sozialistenkongreß zuParis . Dmnpls kämpfte die ftanzösische Republik um ihre
i^ Eenz. In Auswirkung dessen trat ein Sozialist Jaures -
ischer Richtung rn das linksgerichteter Richtung Waldeck.
Rousseau, um die Idee des republikanischen Blocks in dieTat umzusetzen. Der Mann , der damals Minister wurde,wm : Mrllerand, der heute Präsident der französischen Repu-,bllk ist . In diesem Schritt sahen die radikalen Sozialisteneinen Verrat , ,Kautsky war für solchen Schritt unter be-
sonderen Umstünden- Der große Taktiker Auer aber meinte
unter anderem : „Gewiß, ein Fall Millerand hat bei uns
noch mcht gespielt , sowett sind' wir noch nicht, aber ich hoff«,baß wir möglichst bald auch so weit sein werdend Schiff
sieht die U.S .P . am Anfang dieses WegxL wenn sie ausihm marschieren , dann wird das schwerste Hindernis füreine gemeinsame Arbeit überwunden sein.

A» dm S«Wse der donmaiMei,
Betrüger md BetriiliM

Tn der von Paul Letzi herausgegebenen Zeitschrift „UnserKeg" veröffentlicht ein kvmmnnistischek Schriftsteller/ der sich»nter dem Pseudonym Waldemar verbirgt , recht interessante D».kumente aus der Zeit der Märzaktion . Da uns der Name
»Waldemar " noch bis in die letzte Zeit häufig in der . Roten
Fahne, begegnet ist, so müssen wir annehmen, daß „Waldemar"
Noch bis vor kurzem dem Redaktions- oder dem intime« MN-'arbeiterstab der „Roten Fahne " angehört hat . Umso inter -
«ssanter ist eS daß er in einem offenen Brief an die Zentraleder VÄPD -, der die Einleitung zu den Dokumenten bildet, fagr.

„Die Briefe find der aktenmäßtge Beweis der unheilvollen,am nicht zu sagen verbrecherischen Rolle, die der Vertreter der
lExekutive in unserer Partei gespielt hat . Ich glaube, die gesamte
deutsche, ja internationale Arbeiterschaft hat ein Recht, zu er¬
fahren, wo das Geschwür sitzt, das die Partei und die Inter¬nationale vergiftet.

Ihrb wenn Sie finden sollten , dass die Rolle, die Sie daber
selbst spielen, mehr als schmachvoll ist, so gebe ich Ihnen volle
Schimpffreiheit. Nennen Sie mich ruhig einen Renegaten . Die¬
se» Sumpf zu reuegieren ist Ehre.

Dar erste Dokument ist ein Brief Radrk» an die Zentral «
der VKPD. vom 14. April 1021, den ünr wörtlich wiedergeben
wollen . Er lautet :

Brandlrr , Thalheimer, Fröhlich , Meyer, Böttcher , Felix.
W. Ä.

t
" 1. Lage hier folgend: Notwendigkeit grosser Zugeständnisse

an Bauer «, was wirtschaftliche momentane Stärkung der kapi¬
talistischen Elemente bedeutet. Nach außen Konzessionen . Große
Arbeit- Armee kampffähig zu erhalten . Ebenso große , die Arier-
gatten der ermüdeten Proletarier an Avantgarde heranzuziehen,
dieser Mut - und Kampfwille zu geben . Frühling und Sommer
wird sehr schwer sein. Hilfe vom Ausland zur Hebung Zuver¬
ficht, hier in den Masse« sehr notwendig.

2. Lage bei Euch in der Partei klar für mich. Levi such»
Fraktion zu bilden unter Losung: Massenpartei oder Sekte. War
Schwindel ist, da er durch seine Politik die Partei auseinander -
treibt , während wir durch die Aktivisierung unserer Politik neue
Massen herartziehen können . Es gilt, die Gegensätze klar heraus¬
zuarbeiten , den linken Flügel geistig führend zu machen . Lew
wird schnell abwirtschaften. Es gilt nur alles zu tun, um Dün¬
ung, Zetkin mit ihm nicht abwirtschasten zu lassen .

3. Alles hängt von weltpolitischer Situation ab. Wenn sich
Riß zwischen Entente und Deutschland vergrößert, er vielleicht
zum Krieg mit Polen kommt, werden wir reden. Eben, well
diese Möglichkeiten bestehen, müßt Ihr alles tun , um die Par¬
tei zu mobilisieren. Man kann keine Aktion aus dem Revolver
schießen. Wenn Ihr jetzt nicht alleS Int, mn durch das unter ,
brochene Dränge» nach Aktion der kommunistischen Masse das
Gefühl ihrer Notwendigkeit beizubringen, werdet Ihr in einem
großen Moment wieder versagen. Bei den weltpolitischen Ent¬
scheidungen weniger auf die „radikale" Formel, als auf die
Tat , das Setzen der Massen in Bewegung denken . Fall» Krieg
kommt nicht an Friede», nur Protest, sondern an da» Waffen-
kriegen denken . Dies alles in Eile auf dem Parteitag geschr e-
ben. Alles andere im Artikel.

Gruß
Man beachte den Zusammenhang dieses Briefes : Rußland

braucht Hilfe von außen . Die deutschen Kommunisten sollen
deshalb durch das „ununterbrochene Drängen nach Aktion" du-
Maffen von ihrer „Notwendigkeit " überzeugen. — Das nemu
man dann „eine spontan aus den Massen entstandene Bewe¬
gung". Und die schöne Mahnung , um Himmelswillen im Falle

Donnerstags iien26 . August 19ZI
eines deutsch-polnischen' Krieges nicht auf den Friede« hinznar.
beiten, sondern ssch

" ml! einem unehrlichen Protest zu begnügen.
Deutlicher kan « dgs wahre Gesicht deS Bolschewismus sich «ich »
zeigen .

So schie bt Radek vor der Aktion . In einem Brief vom 1.
April 1921,^als das Scheitern der Aktion deutlich zu ersehen war ,
meint er dann freilich , di« Aktion sei ei» paar Woche» zu früh
gemacht worden, die BKPD . hatte den deutsch-polnische» Krieg
abivarten müssen . Radek gibt dann Ratschläge an die Partei ,
sich den unbequemen Kritiker Levi vom Hals zu schaffen ( des¬
sen Broschüre damals noch nicht erschienen war) : „Fa «gt ihn
bei« essten Wort !" Geyer, jun . wird wegen feiner Haltung ber
der Exekutive als „Jammerlappen " bezeichnet , ein Schimpfwort,
das auch in einem späteren Brief vom 7. April wiederkehrt. .

Woher -Papst Benin feine Kenntnisse
schöpft

das illustriert die. folgende. Stelle aus einem Brieft K.
Radeks an dar Zentralkomitee der deutschen Kommunisten
vom 7. April 1921:

. . . . Zur Vorbereitung des Kongresses haben wir wenig
Zeit und wenig Leute. Sinowjew fitzt bi» über die Ohren in .
der Petersburger Arbeit, Bucharin mußte mit seiner kranken

-Frau nach der Kritzi reffen. Ich werde zusammen mit Knu-
sinen die Entwürfe dar Resolutionen schreiben . Ich bitte um
folgende Sache : Zum Referat über die internationale wirt¬
schaftliche und politische Lage muss ich für de« Site « eine Reihe
von Memoranden fertigstelle«. Es wäre sehr gnt, bei dem Re¬

dakteur der „Frankfurter -Zeitung ", Feiler , «ine» auSführlichr«
Bericht über , dir Weltwirtschaftslage zu bestelle«. Er hat natür¬
lich das ganze Materi 'al unter der Hand, und auf diese» Mate¬
rial kommt e» an . . .

. . . Wenn Feiler es nicht macht , so kann vielleicht Gold¬
schmidt diesen rohen Umriß mit Ziffernmaterial unter Kon¬
trolle von . . . machen Das Manuskript Muß in drei Durch¬
schlügen bi» zum 20. in meinem Händen sein . Spart Win Geld,
fetzt evtl , unter einer Verantwortung «in paar Leute zusammen,die die Dinge bearbeiten . . .

Jetzt kommt die Frage mit Amsterdam. Hier habe» die
Leute kein Material , nicht einmal die offiziellen Ausgaben des
Amsterdamer Sekretariate ». Bitte alles Rohmaterial zu be¬
sorgen, wie auch, wenn möglich , die Zusammenstellung der
Materials . Die holländischen Esel (damit find nicht die „Amster¬
damer " gemeint, sondern die holländische « Kommunisten! ) wer¬
den vielleicht einen finden, der nicht mtt der Stange im Nebel
berumsährt , sondern einen Bericht über Amsterdam an der
Hand von Tatsachen zusammenstellt."

Der Oberbolschewist Lenin paradiert vor dem Bolschewisten-
kcngretz geistig mit dem Material eines Redakteurs der groß-
kapitalisttschen „Frankfurter Zeitung " . Das hat gerade noch
gefehlt zu dem Bilde über die Bolschewisten .

Fahnenweihe mit Schlügmi
Einem Brief des Obervräsidiums in Magdeburg über

die Vorgänge in Groß -Salze in der Provinz Sachsen ent¬
nehmen die P . P . N . Am Sonntag nachmittag fand in
Groß -Salze bei Schönebeck die Fahnenweihe der „Stahl¬
helms" statt. Das Prograntm sah einen Unyug und abends
eine gesellige Veranstaltung mit Ball vor. Der Verein der
„Internationalen Kriegsbeschädigten " beschloß eine Gegen¬
demonstration, um das Fest zu stören. Unter diesen Um¬
ständen sah der „Stahlhelm " von dem Umzug ab, um Ver¬
wicklungen zu vermeiden. Der Umzug des Vereins der
Kriegsbeschädigten fand jedoch statt. Diese zogen vor das
Gartenlokal, wo der „Stahlhelm " seine Feier beging und
begehtten Einlaß , der ihnen verweigert wurde. Darauf
brachen die Massen in das Gattenlokal ein und es kam zu
Prügeleien , wobei es leichte Verwundungen absetzte. Der
Bürgermeister erbat sofortige Hilfe bei der Schutzpolizei
in Schönebeck. Diese entsandte 60 Mann und schickte drei
bettttene Polizeibeamte zur Erkundung vor. Die Berit¬
tenen wurden von der Menge mit Gejohle empfangen, das
Pferd des einen Schutzpolizeibeamten überschlug sich , ohne
daß der Beamte verletzt wurde. Um sich, zurückzuziehen ,
zog er blank. Unterdessen war der Bürgermeister den 60
Schutzpolizeibeamten entgegengeeilt und bat sie, nicht ein¬
zugreifen, um Blutvergießen zu verhindern. Der führende
Polizeioffizier rückte deshalb wieder mit seinen Beamten
nach Schönebeck zurück. Zu weiteren Ruhestörungen ist es

2Kim»it Lereairt
81 ' Roman von A. F . Prävost .

(Fortsetzung.)
Herr d . T . befolgte meine Angaben auf das genaueste.

Ich begleitete ihn in eine Schenke , wo er seinen Brief schrieb,
wie verabredet, und ihn an G. M . absandte. Ich legte mich in
der Nähe von Mcmons Haus auf die Lauer . Bald sah ich Herrn
v. T .S Boten kommen , und nach einer Weile G. M . . von einem
Diener gefolgt, sich entfernen . Nachdem ich ihm Zeit gelassen
hatte, die ganze Straße hinabzugelangen , trat ich an die Tür
meiner Ungetreuen und pochte trotz meiner Zornes mit der
Ehrerbietung , die man für einen Tempel empfindet. Glück¬
licherweise öffnete mir Marcel, dem ich einen Wink gab, sich still
zu verhalten . Obwohl ich auch von den anderen Dienstleuten
-nichts zu besorgen hatte , fragte ich ihn doch mit leiser Stimme ,ob er mich unbemerkt in Manons Zimmer führen könne. Er
sagte, das sei ganz leicht, wenn wir leise die Haupttreppe hin¬
aufstiegen. So komm schnell ! ttef ich aus , und trachte zu ver¬
hindern , daß jemand hinaufkommt, solange ich hier bin. Auf
diese Art kam ich ohne Hindernis in ihr Gemach .

Manon las . Dieser Anblick bot mir Gelegenheit, den merk¬
würdigen Charakter dieses Mädchens zu bewundern . Anstatt bei
meinem Anblick in Verwirrung und Schreck zu geraten, zeigte sie
nur jene leichte Ueberraschung, die man nicht zu unterdrücken
vermag, wenn man eine Person erscheinen sieht, die man weit
entfernt glaubte. Ach, du bists, mein Engel ? rief sie, auf mich
zueilend und mich mit alte: Zärtlichkeit umarmend , aus . Mein
Gott, welche Kühnheit! Wer hätte gedacht, dich hier zu sehen ?
Ich wand mich aus ihren Armen, und weit entfernt , ihre Zärt¬
lichkeit zu erwidern, stieß ich sie von mir und trat einige Schritte
zurück. Diese Bewegung brachte sie aus der Fassung; sie blieb
regungslos stehen , wechselte die Farbe und sah mich bestürzt an .

Eigentlich war ich so entzückt, sie wiederzusehen , daß ich,
mit so vielen gerechten Gründen zum Zorn, mich kaum ent¬
schließen konnte , den Mund zu Vorwürfen zu öffnen. Aber
mein Herz blutete noch unter der grausamen Schmach , die fie
mir angetan hatte. Schnell rief ich mir dieselbe ins Gedächtnis
zurück, um meinen Groll zu wecken , und versuchte meinen Blik-
ken ein anderes Feuer zu geben als das der Liebe . Als ich
«ine Weile im Stillschweigen verharrte , und sie meine Auf¬
regung sah , zitterte sie einen Augenblick —- wahrscheinlich au»
Furcht.

Diesen Anblick zu ertragen vermochte ich nicht . O Manon !
begann ich in sanftem , zärtlichem Tone . O treulose, mein¬
eidige Manon ! Worüber soll ich mich zuerst beklagen? Ich
sehe dich bleich und zitternd vor mir stehen , und sichle dein
Leid noch immer so lebhaft mit, daß ich mich scheue, dich allzu¬
sehr mit meinen Vorwürfen zu betrüben ! Aber das muß ich
dir sagen, Manon , daß mein Herz blutet über deinen Verrat !
Wer ist imstande, den Menschen, den er liebt, so zu behandeln ?
Es ist dies der dritte Fall , Manon ! Ich habe sie gezählt —
wer könnte so etwas vergessen . An dir ist es jetzt, dich noch in
diesem Augenblick zu entscheiden , was du tun willst ; ich fühle
nur , daß mein Herz nicht mehr die Kraft besitzt, eine so grau¬
same Behandlung zu ertragen und nahe daran ist, vor Leid zu
brechen . Ich kann nicht mehr, fügte ich, auf einen Stuhl sin¬
kend, hinzu, ich vermag kaum zu sprechen und mich aufrecht zu
halten .

Sie antwortete mir nicht ; als ich aber saß , kniete fie vor
mich hin und barg ihr Gesicht in meinen Händen. Ich fühlte
fie von ihren Tränen befeuchtet. O Manon , Manon , seufzte
ich, diese Tränen kommen spät ! . Tränen — nachdem du selbst
mir den Tod gibst ! Du zeigst einen Kummer , den du nicht
empfinden kannst. Was dich am meisten betrübt , ist gewiß
meine Gegenwart , die deinen Freuden Jtei8 hinderlich war .
Sieh mich doch an ! Erkenne mich ! So zärtliche Tränen weint
man nicht um einen Unglücklichen , den man grausam verlassen
und verraten hat !

Sie küßte meine Hände, ohne ihre Stellung zu ändern .
Flatterhafte Manon ! begann ich wieder. Undankbares, wort¬
brüchiges Geschöpf, wo sind deine Schwüre und Versprechungen?
Grausame , unbeständige Geliebte, wo ist die Liebe , die du mir
noch heute mit so heißen Eiden beteuertest? ! Gerechter Gott,
kannst du es wirklich dulden, daß Treue und Beständigkeit so
schnöde mit Undank und Lieblosigkeit vergolten wetten ? !

Unwillkürlich entfielen meinen Augen einig« Tränen .
Manon erkannte es an dem veränderten Ton meiner Stimme
und brach ihr Schweigen endlich . Meine Schuld muß groß sein,
sagte sie traurig , da ich dich in solchen Schmerz, in solche Auf¬
regung versetzen konnte . Aber der Himmel strafe mich, wenn
ich wußte schuldig zu sein — oder es werden wollte.

Diese Warte schienen mir so unverständig und unwahr ,
daß ich mich einer heftigen Aufwallung des Zornes nicht er¬
wehren konnte. Abscheuliche BerstellungSkunst! ttef ich aus .
Ich sehe besser ein als je zuvor, daß du nichts weiter bist als
eine Betrügerin und Lugnettnl Heute erst lerne ich deinen
ettärmlichen Charakter kennen ! Leb« wohl , elender Geschöpf !

Teste 8
nicht gekommen , der Vorfall war damit erledigt. Von sei.ten der Obe'

rstaatsanwaltschast ist
"eine Untersuchung in

Angelegenheit eingeleitet worden. •

Volkswirtschaft
Spekulationsfieber auch im bolschewistische« Rußland

Trotz des „ remen Kommunismus " blüht auch in Rufilani ,die Valutaspekulation im Geheimen. Aus den sogenanntengrünen Börsen " werden fremde Geldsorten und auch Effektenschwunghaft gehandelt. Diese Börsen werden hauptsächlich
Petersburg und Moskau abgehalten . Also die übelsten Formendes Kapitalismus können sich in diesem Arbeiterpcrradiez frgz.sich am lieben erhalten . Diese Kurse halten sich infolge dergleichen Wertlosigkeit des Sowjetgeldes fester als in Deutsch,land . Hier die letzten Kurse für ausländische Geldsotten:

^
i vorerst . Dollar 81200 Sowjetrubel gegen 2 Rubel lflii1 franz : Franken " ""
1 schweiz. Franker
1 Pfd . Sterling
1 schweb. Krone
li norweg. „
1 dänische „
1 österr. „
1 tschech .
1 holl . Gulden '
1 Reichsmark
1 Zarenrnbel
1 Dumarubel

Besonders launig ist, daß das Papier des Zaren und deralten zersprengten . Duma 90 bezw . 22 mal höher bewertet wird •
als der Sowjetrubel . *

81200 Sowjetrudel grgen 2
3100 0,35
5200 0.35 .

83400 » V 9,25
7000 0,52
4 850 0,52
6750 m Q£ 2

95 0,40'400 ■'M " _
10 200 „

•
0,80

675 0,46
00 * # n —
22 * — ■

Der Kriegsgetrcibevorrat Frankreichs
Während Deutschland noch immer an Ernähruugsschwiechg .leiten krankt, schwimmt Frankreich im Getreidenberfluß . Zu

Frankreich hat die Regierung soviel Weizen zur Verfügung, daßsie tatsächlich nicht weiß, was sie damit anfangen soll. Der
Regierung stehen über 5 Millionen Zentner Korn zu ihrer Ber.
fügung . Sie hat allerlei Maßnahmen erwogen, um dies Ge.treide noch vor der neuen Ernte äbstoßen oder verwetten zukönnen. Eine Notiz de» „Matin "

(Nr . 13 658 ) behandelt dieseFrage ; danach standen zwei Wege zur Wahl : Entweder die
Verwendung des Getreides zur Linderung der rusfischeu Hun¬
gersnot oder Zuweisung an die Armee. Man hat sich für di«
Zuweisung an die Armee entschlossen . Rund 5 Millionen Zent-ner Getreide oder 2S0000 .Tonnen stellen ungefähr die Mengedar, welcher die Französische Armee im Falle eines Kriege»!
bedürfen würde. Es ist bemettenSwert , daß Frankreich trotz
angeblicher ErnährungSschwierigkeiten, es für nützlich gesundes
hat, einen derart hohen Kttegsvorrat aufzustapeln . ES gehtdaraus die absolute Kriegsbereitschaft Frankreichs hervor, daßes Waffen und Munition in Ueberfülle besitzt, war bekannt,daß es aber die wirtschaftlichen Kttegsvorbereitungen auf glei¬
cher Höhe standen, war weniger deutlich . 5 Millionen ZentnerGetreide find selbst für ein stehendes Heer von 800 000 Man»
eine recht schöne Ernährungsreserve . Es ergibt das eine Menge
von mehr als 6 Zentner pro Kopf und Jahr bei einer Tage»,
ration von rund 800 Gramm Brot .

DrrdLfche Politik
Der Zusammenschluß von Württemberg «ub Bube»

Die „Dz .
" -Korrespondenz meldet : Zahlreiche sozialdemo¬

kratische Parteimitglieder aus badischen und württembergische »
Grenzbezirken haben in Langenschiltach die Frage des Znsant .
menschluffes von Württemberg und Baden besprochen, die
Schwierigkeiten der industriellen Grenzgemeinden aufgedeckt
und eine Volksabstimmung in beiden Ländern über die Ver¬
schmelzung gefordert.

Orgesch-Rache
Bekanntlich wurde das Treiben der Orgesch im badischen

Hinterlande , die Waffenschiebungen usw . , worüber wir seiner¬
zeit berichteten, sehr stark begünstigt und unterstützt von einer
Anzahl mittlerer und höherer Beamten staatlicher Stellen , bitj
durch stillschweigende Duldung der Waffentransporte , durch
Einschüchterung ihrer Untergebenen und der übttgen Bevölke¬
rung , durch Bespitzelung und selbst durch Terrorismus es der
Orgesch ermöglichten, ungestört ihr verbrecherisches Treiben zu¬
beginnen und wochenlang auszuüben . Der Terrorismus und
das brutale Regiment dieser Beamten waren auch schuld daran,
daß der Aufdeckung der Orgeschtreibereien solche Schwierigkei¬ten entgegenstanden. Bezeichnend ist, daß alle diese Beamten,
obgleich ihre Beihilfe zu dem landesverraterischen Treiben of-

setzte ich, mich erhebend, hinzu . Lieber will ich tausend Tode
sterben, als ferner noch mit dir zu tun haben. Ja , der Himmel
strafe mich, wenn ich dich noch einmal eines Blickes würdige.
So bleibe bei deinem neuen Verehrer , liebe ihn und verschmäh«
mich, wie du Ehre und Sittsamkeit verschmähst — ich will da¬
rüber lachen !

Dieser Ausbruch erschreckte sie derart , daß sie, noch immer
vor dem Stuhl , den ich eingenommen hatte, auf den Knien lie¬
gend . mich bebend und mit angehaltenem Atem anstarrt «. Ich
machte noch einige Schtttte nach der Tür , aber meine Auge«
waren auf sie geheftet, und es hätte eines Herzens von Stein-
oder Eis bedurft, um von so vielen Reizen nicht gerühtt zu
wetten .

Mein Herz war von so ganz anderer Beschaffenheit, daß
ich — mit einem Male in das entgegengesetzte Extrem um»,
schlagend — zu ihr zurückging , das heißt ohne Ueberlegung auf
sie zueiüe und sie rn die Arme schloß. Ich btteckte fie « «
leidenschaftlichen Küssen , beschwor sie, mir meine Heftigkeit zu
verzeihen, und bekannte mich als einen brutalen Menschen , der
des Glückes nicht wüttig sei, von einem Mädchen wie fie ge¬
liebt zu werdeu.

Ich drückte sie auf einen Stuhl , sank jetzt ihr zrt Füßeu
und bat fie, mich in dieser Stellung anzuhören . Und nun sag»
ich ihr in wenigen, entschuldigenden Worten alle», was ein Lie¬
bender nur au Zärtlichkeit und Verehrung empfinden kanu-
Jch beschwor sie, mir mit Milde zu verzeihen. Sie schlangihtt
Arme um meinen Hals und gestand, sie sei es, die meiner Milde,
benötige, damit ich den Kummer , den fie mir verursacht hatte,,
vergessen möge. Sie fürchte jetzt, das, was sie zu ihrer R«ht'i
fertigung anzuführen habe, wurde kaum meinen Beifall fin¬
den. O, unterbrach ich sie, ich fordere keine Rechtfertigung von
dir, sondern heiße alles gut , was du getan hast . ES kommt
mir nicht zu, nach den Ursachen deiner Handlungsweise zu fra¬
gen ; bin ich doch schon zu glücklich, wenn meine Manon ,

mir
ihre Liebe nicht entzieht ! Aber jetzt, Manon , setzte -ich hrnh"-
jetzt, wo ich dir meine Reue und Demut bewies, jetzt ftge W*“
du Allmächtige , die du über meine Leiden und Freuden be¬
stimmst , wie dir gut dünkt — sage mir , was du nun über
beschließest, ob du wirklich meinen Tod willst, indem du ”
Nacht bei meinem Nebenbuhler zubringst ?

Sie sann eine Weile nach, bevor sie antwotttte .
. Fortsetzung folgt.).
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frnkundig ist, ungestraft und unbehelligt weiter auf ihren
Posten sind und so sicher wiederum willige Helfer sein weiten ,
wenn die Orgesch wieder einmal einen Einfall nach Baden aus
dem bayrischen oder württembergischen zu machen beabsichtigt .
Die sicher sich diese Herren Beamten aber fühlen, geht daraus
hervor, daß sie gegen ihre sozialistisch gesinnten Kollegen einen
nicksichtslosen Kampf führen . Ein besonders rühriger Genosie ,
per am 16. Juni an das Finanzamt Osterburken versetzt
.wurde, dort eine Mitgliedschaft der sozialdemokratischen Partei
gründete und der Vorsitzende des neuen Vereins wurde, er¬
freut sich des besonderen Hasses der reaktionären Kollegenschaft .
Das ganze Bestreben der Waffenschieber war darauf gerichtet ,
den gefürchteten Gegner wieder aus Osterburken wegzubringen,
llnd die Herrschaften hatten leider Erfolg : Das
Landesfinanzamt hat den Genossen zum 15. August nach Mann¬
heim versetzt . Wessen Arbeit das Landesfinanzamt mit dieser
Persetzung geleistet hat, mag es aus der Aeußerung der Waf¬
fenschieber entnehmen, die öffentlich sich rühmen : „Emen hätten
sie draußen , die Andern würden folgen." Wenn diese Beamten
in Karlsruhe derartig willige und geneigte Ohren finden, dann
ist es nicht erwunderlich, wenn sie immer frecher und brutaler
werden . Wir sind aber nicht gesonnen, unsere Genossen im
Lande herum versetzen zu lassen , nur weil an ihrem Arbeits¬
orte einige reaktionäre Burschen fitzen, denen die Anwesenheit
einds Sozialdemokraten unangenehm ist . Wir weisen dre Re¬
gierung und unsere Landtagsfraktion auf jene Treibereien im
Hinterland hin und hoffen, daß nachdem der Orgesch das Hand¬
werk gelegt ist , dies auch bei ihren Helfershelfern geschieht.

Tagung der Taubstummenlehrer . Die Taubstummen -
/ehrer Badens und Württembergs , die seit mehr als fünf Jahr¬
zehnten in einer Arbeitsgemeinschaft zusammengeschloffen sind,
.hielten in Anwesenheit von Vertretern der württembergischen
sund der badischen Unterrichtsverwaltung in Bönnigheim
ihre Hauptversammlung ab. Bei der Frage der Ausbildung der
Taubstummenlehrer kam zum Ausdruck , diese Ausbildung müsse
sich auf derjenigen der Volksschullehrer aufbauen . Dazu müsse
ober dann noch ein zweijähriges Hochschulstudium kommen , um
die Lehrer in die einschlägigen Zweige der medizinischen Wissen¬
schaft , der Pädagogik und Psychologie einzuführen . Da es im
Ranzen noch cm dem für psychologische und pädagogische For¬
derungen nötigen Institute fehlt, so läge es nahe, die Ausbil¬
dung der Taubstummenlehrer zu zentralisieren und nur eine
oder zwei deutsche Universitäten mit den erforderlichen In¬
stituten auszuftatten . _

. Gewerkschaftliches
;

*'
Lohnbewegung in der Württembergs che« Metallindustrie
Die Metallarbeiter Württembergs haben am 4. August an

die Metallindustriellen eine Forderung eingereicht, wonach die
im KolleMvablommen feitgelegten Teuerungszulagen minde¬
stens pro Stunde um 1 M bis 1,50 M mit Wirkung vom 16 .
August erhöht werden sollen . Ferner ist beantragt worden,
den Lehrlingen die Hälfte der oben genannten Sätze zu geben .

Auf diese Forderungen haben die Metallindustriellen un¬
term 13. August wie folgt geantwortet , daß sie nicht in der Lage
seien, jetzt schon in Verhandlungen über die in der übersandten
Entschließung aufgestellten Forderungen einzutreten , da sich an¬
geblich aus den amtlichen Teuerungszahlen , Indexziffern usw .
keine festen Anhaltspunkte über eine erhebliche Erhöhung edr
Lebenshaltungskosten gewinnen lassen würden.

Diese Antwort der Metallindustriellen ist der gesamten
Arbeiterschaft der württembergischen Metallindustrie in Be¬
triebsversammlungen unterbreitet worden. Die Betriebsver¬
sammlungen hatten gleichzeitig darüber zu entscheiden , ob sie
mit dem einmütigen Standpunkt der Vertreterkonferenz einver¬
standen seien, » sich unter keinen Umständen mit der Antwort
der Metallindustriellen zu bescheiden, sondern die Betriebsräte
der dem Verband württembergischec Metallindustrieller ange- '
schlosserten Firmen zu beauftragen , die von der Vertretung der
Arbeiterschaft dem Verband unterbreiteten Forderungen den
Firmen direkt zu unterbreiten und auf sofortige Verhand¬
lungen zu bestehen ".

- Die Betriebsversammlungen haben in ganz Württemberg be¬
reits stattgefunden und durch einstimmige Annahme einer Ent¬
schließung ihre Entscheidung gefällt : Die Versammelten er¬
klären, daß sie in keiner Weise mit der ablehnenden Haltung
der Unternehmerorganisation einverstanden sind, sondern daß
sie mit aller Entschiedenheit verlangen , daß die im Kollektiv¬
abkommen für die Metallindustrie in Württemberg beteiligten
Arbeiterorganisationen sofort diejenigen Maßnahmen ergrei¬
fen, die notwendig sind , um den berechtigten Wünschen der Ar¬
beiterschaft in dieser schweren Zeit Geltung zu verschaffen . Die
Versammelten beauftragen den Betriebsrat (Betrteüsobmann )
ihrer Firma , unverzüglich diejenigen Schritte zu unternehmen
welche die Organifationsleitungen im Einverständnis mit der
Funktionärkonferenz beschlossen haben.

In Verfolg dieser Entschließung haben die Betriebsräte
am 28 . August den einzelnen Firmen die Forderungen vom
1 . August unterbreitet und bei den Firmen angefragt , ob sie
zu Verhandlungen bereit find , die in bejahendem Falle am
24 . August beendet sein sollen . Den von der Konferenz be¬
schlossenen Maßnahmen haben sämtliche in der Metallindustrie
Beschäftigten, welcher Organisation sie auch angehörcn mögen ,
solidarisch nachzukommen , da sonst die Einheitlichkeit in der
Durchführung der Bewegung nicht gewährleistet ist.
1 f

li . SnitnuUiiMlct ' SemfftiisWrtWrch
T . Basel, 23. August.

^
r Der zweite Kongreßtag

Nach der ausgestellten Tagesordnung sollt« in der Morgen¬
sitzung des zweiten Kongreßtages die Statutenrrvision des In¬
ternationalen Geuoffenschaftsbundes zur Behandlung gelangen
für welche der leitende Ausschuß dem Kongreß eine Vorlage un¬
terbreitet hat . Aber es kam anders ; die Statutenrevision
wurde d als weniger wichtiger Beratungsgegenstand bezeichnet ,
diel wichtiger sei eine gründliche Aussprache über die Wieder¬
aufnahme der internationalen Handelsbeziehungen und wie
diese der Genossenschaftsbewegung dienstbar gemacht werden
.könne . Darüber bestanden keine Meinungsverschiedenheiten,
dgß man alles daran wenden müsse, um den internationalen
Handel wieder in Gang zu bringen, nur über das „Wie" gin¬
gen die Meinungen zum Teil recht weit auseinander . Von meh¬
reren englischen Konsumorganisationen lagen hierfür praktische
Vorschläge vor , um den internationalen Güteraustausch auf ge¬
nossenschaftlicher Grundlage zu organisieren . Vonsciten der
französischen Delegation hat man keine Einwände gegen die
Errichtung einer internationalen Großeinkaufsgenoffenschaft,
»her sie muß flankiert sein durch bi6 Schaffung einer interna¬
tionalen Genossenschaftsbank, die ihrerseits wieder fußen soll
>uf den nationalen Genossenschaftsbanken, während elftere
nur die Ausgleichsstelle bilden soll beim Einkauf. Von ver¬
schiedenen Rednern wurden große Hoffnungen geweckt auf die
lltlerstützung , des Völkerbundes, die aber speziell von den
.Sprechern der österreichischen Delegation stark in Zweifel ge¬
stellt wurde. Einmütig waren alle Redner darin , daß die
Vorschläge in tunlichster Beschleunigung durch die zuständigen
Organe des leitenden Ausschusses studiert und möglichst bald
in die Praxis überführt werden sollen . Die hierfür vonseitcn
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„hm" Eudendorif, die „Süddeutsche Zeitung“
und die geschichtliche Wahrheit

Die deutschnationale „Süddeutsche Zeitung" glaubt dem
„Bolksfreund" Geschichtsunterricht erteilen zu dürfen. Wegen
— Ludendorff. Es behagt nämlich dem süddeutschen Orgesch-
blatte gar nicht, daß der „Volksfreund" den „Held " Ludendorff
so unfreundlich behandelt. Es soll nach dem Orgeschblatt eine
„offensichtliche geschichtliche Lüge" sein , daß „Held" Ludendorft.
in Deutschlands furchtbarsten Tagen , nämlich als der große Zu¬
sammenbruch hereinstürzte , eine jammervolle Rolle gespielt hat.
Schon im August 1918 habe Ludendorff erkannt, daß die Front
unterwühlt ist . Und schon damals habe er ersucht, Schritte zu
tun , um zu einem ehrenvollen Frieden zu gelangen. Das Or¬
geschblatt verübt hier einen Fechtertrick . Es unterläßt es näm¬
lich anzugeben, wann im August „Held " Ludendorff das ihm
nachgefagte getan haben soll. Und darauf kommt es nämlich an
Wenn in der Tat „Held" Ludendorff im August zur Erkenntnis
gekommen ist, so erst nach dem furchtbaren 8. August , als die
Front an einer der difizilsten Stellen durchbrochen wurde und
ganze Regimenter einfach nicht mehr kämpften. Bis dahin fa¬
belte die Oberste Heeresleitung dem deutschen Volke immer noch
vor, es stehe so cm der Front , daß der Sieg kommen werde . Wie
ja Ludendorff in seiner Verblendung vorher von der Vernichtung
der Fochschen Reservearmee das deutsche Volk belügen ließ, bl»
dann plötzlich diese „vernichtete" Reservearmee vorstieß und da -
mit die Katastrophe des deutschen Heeres besiegelte . Sowohl
in der Heimat wie an der Front wurde trotz aller systematischen
Aufschneiderei der Obersten Heeresleitung der wahre Zustano
immer mehr erkannt, und mit aus diesem Grunde, wie auch
Gründen der oft totalen physischen und psychischen Erschöpfung
heraus weigerten sich schließlich ganze Verbände, den sinnlosen
Kampf fortzusetzen . Außerdem hatte das tolle Leben und Tre»-
ben recht zahlreicher Offiziere die Moral der Truppen erschüttert
und namenlose Erbitterung bei ihnen herborgerufen.

Und schließlich verlor „Held " Ludendorff, der wie ein ver¬
zweifelnder Hasardeur mit dem. Leben von Hunderttausenden
gespielt hatte, ebenso auch mit dem Schicksal des Landes, den
Kopf und stellte die Waftenstillstandsforderung . Daß er wenige
Tage später wieder etwas anderer Meinung war, oder wenig¬
stens angab, es geworden zu sein , zeigt doch nur , wie wenig die¬
ser Mann seiner Aufgabe gewachsen war . Das war ja das be¬
sondere Pech Deutschlands im letzten Kriege , daß es auch nicht
einen wirklichen Feldherrn zur Verfügung hatte. Gewiß, manche
sehr tüchtige Generale , aber keinen Feldherrn . Daß Herr Hin-
denburg auch keiner war , darüber sind doch Zweifel ehrlicherweise
nicht mehr zulässig . Die Geschichte, auf die auch das süddeutsche
Orgeschblatt verweist , wird einst über die „Feldherren" Hinden-
burg und Ludendorf noch weit härter den Stab brechen, als es
die Gegenwart schon getan hat und tun mutz. Im übrigen ,
haben Ludendorfts Fähigkerten auch nicht für die Kriegsführung
ausgereicht, wie man selbst in heutigen deutschnationalen Krei¬
sen seinerzeit mit allen Schrecken erkannt hat, so erhoffen btt.
Reaktionäre und monarchistischen Staaisstreichler vom „Helden
Ludendorff, daß seine Fähigkeiten ausreichen werden , um untei
bestimmten Verhältnissen im Bürgerkriege zu siegen. Und w :r
sind überzeugt, wenn in einem innerpolitisch kritischen Augen
blick „ Held " Ludendorsf über genügend Waffen verfügt, würde er
über unbewaffnete Menschenmassen -sie größten militärischen
Siege erfechten . Und an 2ujt zu einem solchen Siege brauch -
wohl nicht gezwerfelt zu werden.

*

Es scheint uns geboten , daß wir dem Orgeschblatt Ge¬
schichtsunterricht erteilen . Ludendorfs erzählte am Sonntag
seiner schnarrenden Kriegerveremsrede in Frankfurt a. O . :

„Wir waren jeden AugenAick zum Frieden bereis — .,twe
kämpften nicht um Landgewinn". Bon wem spricht Herr Lu-
dendorff eigentlich ? Wenn man per „wir" redet, so schließt der
Sprecher sich selber ein. Herr Ludendorff behauptet danach von
sich selber, er sei jeden Augenblick zum Brieden bereit gewesen,
er habe nicht um Landgewi«» gekämpft . Leidet Herr Luben -
dorff an Gedächtnisschwäche ? Oder hälr er die ganze Welt für
einen großen Kriegerverein, der die plumpsten Lügen eines Ge-
nerals mit den Händen an der Hosennaht für bare Münze
nimmt ? Derselbe Herr Ludendorff der jetzt behauptet, nicht
um Eroberungen gekämpft zu haben, hat am 15. September 191?
in einer Denkschrift an den Reichskanzler Michaelis wörtlich
folgendes ausgeführt :

„Wir müssen das Gebiet zu beiden Seite « der Maas und
südwärts bis St . Bith fest in unserer Hand behalten. Dcchet
sehe ich nur in der Einverleibung durch da« Deutsche Reich dar
Mittel , dies zu erreichen. Ob es ein anderes Mittel gibt, muß
ich dahingestellt sein lassen . Vorläufig scheint es mir noch nicht
gefunden.

"
Der Besitz der Maaslinie allein genügt nicht,

um dem Industriegebiet die erforderliche Sicherheit zu geben.
Wir müssen ein englisch-belgisch-französisches Heer noch weiter
zurückschieben. Das kann nur dadurch geschehen, daß Belgien
wirtschaftlich an «ns so eng angeschlossen wird, daß es auch fei -
neu politischen Anschluß an uns sucht. — Der wirtschaftliche An-
schluß wird ohne starken militärischen Druck — längere Okkupa¬
tion — und ohne Besitzergreifung von Lüttich nicht ins Werk
zu setzen sein I . .

So schrieb der Mann , der „nicht um Landgewinn" kämpsre.
Aber es muß noch ein Wort über den inneren Zusammenhang
dieser Denkschrift gesagt werden. Sie steht im Zusammenhang
mit dem Friedensvermittlungsschritt des Papstes. Der Papst
wußte, daß seine Friedensvermittlung nur Erfolg haben konnnte ,
wenn die deutsche Regierung einen klaren Verzicht auf Belgien
ausspreche . Ludendorffs Denkschrift hatte den Zweck, die dem-
sche Regierung zu veranlasse», den Verzicht auf Belgien nicht
auszusprechen. Daher jetzt : „Wir waren jeden Augenblick zum
Frieden bereit ." LudendorffS Denkschrift wurde zusammen mit
einem Schreiben Hindenburgs dem Reichskanzler übergeben . In
diesem Schreiben Hindenburgs vom 15. September 1917 heißt
es wörtlich :

„Ich verhehle mir nicht, daß in der Marine und m weiten
politischen Kreisen ein Verzicht auf die flandrische Küste als ein
Schlag empfunden wird, der nur dann gemildert wird , wenn die
auch von Eurer Exzellenz der Marine zugestandenen Kompen¬
sationen zur Tat werden . Ich sehe mit General Ludendorff
diese Kompensationen in Stützpunkten in und außerhalb unseres
Kolonialreichs. (Daher jetzt : „ Wir kämpften nicht um Landge-
winu .

" Red .)
Aber das war nur das Hindenburg-Ludendorffsche An-

nexionsprogramm im Westen. Als im Osten das Königreiai
Polen geschaffen wurde, da war es wieder die Oberst « Heeres¬
leitung, waren es Hindenburg und Ludendorsf, die ein breites
Grenzgebiet polnischen Landes mit den wichtigsten Industriezen¬
tren und etwa 4 Millionen Einwohnern für Deutschland dap-
weg verlangten . Im Frieden von Brest-Litowsk war es dann
wiederum die Oberste Heeresleitung , die — in der Form der
Schaffung von Vasallenstaaten — die Annexion der gesamten
russischen Ostseeprovinzen bis zum finnischen Meeeckmsen durch¬
setzte, nachdem sich die Zivilregierung ursprünglich mit Kurlany
hatte begnügen wollen .

So ist es in Wahrheit um den „Helden" Ludendorff bestellt.
Er schwindelte in seinen Heeresberichten und er schwindelt auch
jetzt in seinen Kriegervercinsschwätzereien. Er patzt daher zur
„ Süddeutschen Zeitung " und sie zu ihm .

der englischen und der französischen Delegation dem Kongreß
unterbreiteten Resolutionen werden von diesem gutgeheißen.

Ein sehr heikles Thema war nun die internationale Ge -
noffenfchaftspolitik, wie sie von den interalliierten und neu¬
tralen Konferenzen in Paris vorgcschlagen und von dem Alt¬
minister Thomas dem Kongreß in einem Bericht vorgetragen
und mit einem Beschlußentwurf zur Sache unterbreitet worden
war . Dieser Beschlußentwurf stellte zunächst fest, daß die Han¬
delspolitik bis zum heutigen Tage eine Kriegspolitik gewesen
ist. Hier platzten die Geister aufeinander , weil der Beschlutz¬
entwurf sich nicht ausschließlich auf das Freihandelssystem stützte
sondern dem Schutzzoll eine Kompromißbriicke baute, indem
nicht direkt die Abschaffung der Zollrechte gefordert werde und
auch die Handelsverträge nicht verwirft , sondern sich im We¬
sentlichen den Vorschlägen des Völkerbundes in dieser Sache
anschließt.

Aus der Mitte des Kongresses tauchte der Antrag auf, der
Kongreß solle die Diskussion über die Resolution Thomas und
die internationale Genossenschaftspolitikvertagen , weil jetzt noch
ein Ausgleich der tatsächlich vorhandenen Gegensätze nicht mög¬
lich sei und ein Beschluß , der nicht von der Einheitlichkeit des
Kongresses getragen sei, seine Wirkung nach außen verfehle.
Auffallenderweise wurde in der heutigen Setzung die Abstim¬
mung nicht vorgenommen, sondern auf die morgige Sitzung
verschoben .

Der Vorsitzende gibt dem Kongresse noch Mitteilung von
den Vorschlägen der einzelnen Landsmannschaften für die Wahl
in den engeren Zentralausschuß . Danach erhält England 7,
Deutschland 4, Frankreich 4 , Italien 3, Finnland 3, Oesterreich ,
Tschecho-Slowakei , Dänemark , Rußland , Schweden , Schweiz
je 2, Belgien, Amerika, Georgia , Lettland . Littaucn , Ungarn
Holland, Norwegen, Polen , Rumänien , Serbien , Ukraine je
einen Vertreter . _

flns dem Lande
* Pforzheim, 24 . Aug . Zu dem Eiscrsuchtsdrattka , das sich

letzter Tage hier abspielte und bei dem die Ehefrau Mann
schwer verletzt wurde, wird heute gemeldet , daß sich der Täter
der Goldschmied Ludwig Ki ft n e r im Augenblick seiner Ver¬
haftung durch einen Schuß schwer verletzte.

» Schwetzingen , 24 . Aug . In Edingen ivurde ein erst
16 Jahr altes Mädchen wegen des Verdachtes der Abtreibung
verhaftet.

* Schwetzingen , 24 . Aug . Unterschlagung . Auf dem
hiesigen Rathaus hat sich ein junger Angestellter eine Unter-
schleise von etwa über 16 090 M zuschulden kommen lassen . Er
wurde verhaftet . Der junge Mann war mit der Einnahme
und Verwaltung von Holzgeldern beauftragt . Dabei hat er in¬
nerhalb acht Wochen den genannten Betrag unterschlagen. Von
den Angehörigen des Verhafteten soll die Summe gedeckt wer¬
den, so daß der Stadt kein Schaden erwachsen dürfte.

* Reilingen (Amt Schwetzingen) , 24. Aug. Selbstmord .
Altbürgermeister Müller hat sich am Sonntag infolge
Schwermut durch Erhängen das Leben genommen. Der Le¬
bensmüde hat viele Jahre an der Spitze der Gemeinde gestan »
den und auch dem Bezirkskirchenrat Schwetzingen ang- hört.

* Ketsch (Amt Schwetzingen) , 24 . August . nU fall . Der
29 Jahre alte Karl Schäfer von hier hat am Sonntag bei
einem Radausflug in der Nähe von Leimen einen schweren
Sturz erlitten , wobei er sich einen Schädelbruch und eine
schwere Gehirnerschütterung zuzog . Gestern ist der junge Mann
im Akademischen Krankenhaus in Heidelberg gestroben .

* Billingen, 24 . Aug. Während das 8 jährige Söhnchen der
Bremsers Konrad B e r ft e ch e r auf dem hiesigen Güterbahn¬
hof unter einem Eisenbahnwagen herabgefallenes Obst auftas,
stieß eine Rangierabteilung auf den Eisenbahnwagen, der Knabe
wurde überfahren und sehr schwer verletzt .

* Bonndorf, 24 . Aug. Bei einem Streit zwischen dem Metz,
ger Sibold und dem Fellhändler Stierle erlstt der letz¬
tere durch ein Schlüchtermesser lebensgefährliche Verletzungen .

* Vom Bodensee , 24. Aug . Ter Pilot Niemeyer von
den Zcppeliu-Lustwetken erprobte von Zürich aus ein neues
großes Passagierflugzeug unter schwerer Belastung. Als diese
sich zu schwer erwies, mußie Niemeyer eine Notlandung vor¬
nehmen und geriet in den Greifensee, wo ' das Flugzeug, nach¬
dem cs eine Viertelstunde geschwommen war, in 15 bis 20
Meter tiefes Wasser versank . Ter Pilot und sein Mechaniker
wurden gerettet . m

Wernheim, 24 . Aug. In den letzten Tagen ist auf dsn
Märkten der Bergstraße ein namhafter Preisabschlag
bei Kernobst eingetreten . Zur Zeit werden im . Großhan¬
del für Wirtschaftsäpfel 70 F und für Edeläpfel 1 <M pro Pfd.
für Birnen 70 H und für auserlesenes Edelobst bis 1 .60 M
für das Pfd . bezahlt . Die Ursachen des Preisrückgangs sind
daraus zurückzuführen , daß dem großstädtischen Publikum dre
bisherigen Preise zu hoch waren und ferner darauf, daß aus¬
ländisches Obst billiger als das heimische auf die Märkte kam.
Ob beim Spätobstgeschäft die augenbl '

cklich niedrigen Preise be¬
stehen bleiben ist noch fraglich.

* Bödigheim b .
'Buchen , 24 . Aug . Durch auslaufendes

kochendes Oer entstand rm Hause des Landwirts Heinrich
G .ieser ein Brand , bei dem die Kleider der Ehefrau Feuer
fingen. Frau Gieser erlitt so schwere Brandwunden , daß an
ihrem Auskommen gezweifclt wirb. Das Feuer sekbst wurde
bald gelöscht.

Parteigenossen! Stärkt den Wahlsond!

y -
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* Narlcknnhe» 28. August .
Geschicht- kalc«der

2S . August. 1776 ssDer englisch« Philosoph David Hum« in
Ldinbuxg . — 1821 »Der Dichter und Demokrat Ludwig Pfauin Heilbronn. — 1900 ^ Der Philosoph Friedrich Nietzsche in
Weimar.

Karlsruher Pakteiuachrtchten
Perein Arbeiter -Jugend Karlsruhe . Statt de» vorgesehenen

Spielabends im Freien findet heute abend 8 Uhr im „Würt-
teucherger Hof", Ecke Goethe - und Uhlandstraße, eine allge¬meine Aussprache über Vereinsangelegenheiten statt. Die
Mitglieder werden ersucht , vollzählig zu erscheinen .

t )r. med. Sttbcitbotff
Sie sitzen und recken am Rande der Drüben
Aus schlotternden Kleidern des Armes Stumpf .
Sie schleppen voll Mühe an hölzernen Krücken
Durchs Straßengewühl den verkrüppelte« Rumpf.
Sie tappen in Nacht, auch im sonnigster » Schimmer,
Und müssen den Augen der Hunde dertraun .
Sie zucken und zittern, als schüttelte immer
Die Seele noch gräßliche » TodeSgraun :
Und waren doch einstmals die Blüte der Jugend ;
Die Herzen voll Sonne , gesund bi» in» Mark,
Mit leuchtenden Augen ins Leben lugend.
Und rührten die Glieder so rüstig und staäl —
Doch fragst Du sie schaudernd : Woher diese Wandlung ?
Go lächeln sie bitter , und jeder gesteht : '■
Ei nun , mich hatte halt in Behandlung
Herr Erich Ludendorff, Doctor med.

Peter Michel.

Begrüßungsfeier für die Gefangene« auS Avignon
, Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten , Kriegsteil¬

nehmer und Kriegerhinterb 'iebenen veranstaltete gestern abend
unter großem Andrange im Saale de» „Elefanten " eine ein¬
fache aber gemütliche Feier zur Begrüßung der letzter Tage hier
au» Avignon entlassenen 81 deutschen Kriegsgefangenen . Die
Gefangenen , zu denen sich noch 4 Mann gestern cm» Rußland
(Sibirien und Kaukasus) zurückgekehrten Kriegsgefangene ge¬
sellten, marschierten abends von ihrem Quartier mit Musik
durch die Kaiserstraße nach dem „ Elefanten ". Dort ange¬
kommen hielt GaugeschäftSfiihrer D e l p y eine Ansprache , tn
der er die Soldaten , die solange in niederdrückender und grau¬
samer Gefangenschaft schmachten mußten , begrüßte . Gr er¬
mahnte sie, nicht zu verzagen und mit un » den Glauben an
eine beffere Zukunft nicht ßa verlieren . Alsdann brachte der
Arbeitersängerbund „Vorwärts " mit einem imposanten Chor
einige Lieder zum Vortrag , die allseits mit großem Beifall aus¬
genommen wurden . Hierauf wurden die Heimkehrer an ge-
deckter Tafel bewirtet, währenddem die Musikkapelle «Eintracht '
konzertierte und die Herren Gärtner und D a i e r durch
musikalische Vorträge (Klavier und Violine ), Herr Humorist
Reinhold und Herr Herold (Mitglied der „Vorwärts )
durch Gesangsvorträge für die nötige Unterhaltung sorgten.
So verlief der Abend in bester Weise. Der Reichsbund der
Kriegsbeschädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebe -
nen hat den Heimkehrern einige frohe Stunden in der Heimat
bereitet, an welche dieselben gerne zurückdenken werden.

Unter den Zurückgekehrten befand sich auch ein Schwer¬
verletzter ohne Beine , ein gewisser Otten aus dem Hannover¬
schen, der aber vorgestern schon in seine Heimat abgeholt wurde.
Otten hatte das Unglück, vor einem Jahre bei einem verzweifel¬
ten Fluchtversuch von einem Eisenbahnwagen abzustürzen, wo¬
bei ihm beide Beine abgefahren wurden . Er war 4 Wochen im
Lazarett und wurde nach dem rücksichtslos ins Gefängnis ge¬
worfen. Es ist bezeichnend für den Seelenznstand der Fran¬
zose «, daß sie sich nicht schämte «, einen Mann in diesem Zu.
stände , der überdies noch Familienvater ist, dis jetzt in Strafhaft
zu halten . Es handelt sich bei den Heimgekehrten durchweg um
Leute, die ausreitzen wollten und zur Durchführung ihres
Planes ein paar Kartoffeln oder einen Laib Brot Wegnahmen.
Dafür gab es in der Regel fünf Jahre Gefängnis , in Fällen ,
bei denen der betr. Ausreißer schon längere Zeit unterwegs war,bis er erwischt wurde, auch mehr, weil sich die französische Be¬
hörde sagte, daß er während dieser drei oder 4 Wochen nicht
von der Luft gelebt, sondern wohl des öfteren gestohlen habe.
Ein Mannheimer , Vinzenz Raupp mit Namen , hatte z. B.
zehn Jahre aufgebrummt erhalten , weil er den Beamten , der
ihn erwischt hatte , durch Bedrohung einzuschüchtern versucht
hatte . Seine Bestrafung wäre ohne die erfolgte Begnadigungerst 1927 abgelaufen . Das Gegenstück zu ihm ist em Sachse ,

der durch die Begnadigung «inen einzigen Tag sparte . Rund
gerechnet wurden den 84 Heimkehrern zusammen 41 Jahre
Strafhaft erlassen.

Ueber die Verpflegung, wie sie von der französischen Be¬
hörde gewährt, von der deutschen Regierung ergänzt und von
den Hilfsorganisationen der Heimat und den Angehörigen der
Gefangenen durch Sendungen unterstützt wurde, ist nicht zu
klagen. Die Leute sehen durchweg gut aus . Die Arbeit im
Freien — ste wurden meist mit Waldarbeit beschäftigt — da»
bis in» kleinste geregelte Leben, die Ordnung , die fich die Ge¬
fangenen durch eigene Organisation in ihren persönlichen
Dingen geschaffen , wirkte gesundend auf den Körper, und daS
Lo» wäre zu ertragen , wenn nicht der Gedanke drückte, unge-
rtchterweife den Stempel des Verbrechers aufgedrückt zu ekel¬ten und vor allem , wenn die Sehnsucht nach den Lieben in der
Heimat nicht wäre.

Es befinden sich jetzt noch 69 Kriegsgefangene Deutsche in
Avignon , die lbi» heute noch nicht amnestiert sind. Unter die¬
sen befinden fich auch zwei Karlsruher namen» Stähle und
Krotz . Man denke sich, wie unendlich traurig es für diese unv
die anderen war , als sie ihren Namen in der Liste der Frei¬
gelassenen nicht fanden und al» die Begnadigten abmarschier-
ten, der Heimat zu . Eine Revolte hat eS im Gefängnis nicht
gegeben , wie es in manchen Blättern stand, aber nächtelanger
Schluchzen und dumpfe » Ringen mit einem Geschick, da» den
Familienvater, ' den Ernährer alter Eltern in fremder Gefangen¬
schaft zurückbehält . *>Unb bei denen, die entlassen wurden, wollte
die rechte Freude nicht aufkommen, Werl sie mit den unglücklichen
Kameraden litten . Hoffen wir, daß auch diese Unglücklichen
bald in die Heimat entlassen werden.

HanSbefiqer und Mieter
Au» Mieterkreisen schreibt man uns : Hin und wieder liest

man in einer oder der andern Zeitung über einen besonder-
rigorosen Hausbesitzer einen Bericht und damit ist wieder auf
eine längere Zeit Ruhe . Im allgemeinen ist dann die Leser¬
schaft der Meinung : da» war eine Ausnahme , alle sind sie nicht
so, die Herren Hausbesitzer. Diese Meinung ist aber falsch . Alle
sind sie allerdings nicht so , aber die große Mehrzahl ist
so, und wenn nicht die meisten Mieter einfach sich in alle»
fügen würden, was der HauSpascha und seine Angehörigen an¬
ordnen, dann wären e» der Klagen noch viel mehr. Blauer »
lich dabei ist, daß e» hier in Karlsruhe neben der Mieterorga¬nisation der Mieter - und Untermieterverrini -ung e. D. noch eine
zweite Mieterorganisation gibt, die sich den Namen „Mieter -
schutzverein " beigelegt hat und die aber nicht die Interessen der
Mieter vertritt , sondern die der Hausbesitzer , wofür
schriftliche Beweise zur Verfügung stehen .

So wie bisher rann und daff e« nicht weiter gehen, wenn
sich die Mieter nicht selbst entmannen wollen . Wie e» die Her¬
ren Hausbesitzer treiben , davon kann die MieterorganisationOi . ii . - r . - - rr - i . tijc . .. ftttb heute

Mieter , daß er
, , . . . . - einem anderen

Hausbewohner spricht . Andere verbieten auf einmal da» Hal¬ten von Hasen, trotzdem vorher die Erlaubnis dazu gegebenwurde, da» aber beileibe nicht für .alle Mieter sondern nur für
diejenigen, welche nicht einfach unbesehen bezahlen was der Herroder die Frau Vermieterin verlangen . Wieder ein anderer
Hausbesitzer bedroht feine Mieter mit Schlägen oder hängt ihm
die Türe au» usw . usw . Die Mieter sind gegen diese Schikanen
so lange machtlos, bi» sie fich nicht lückenlos der Mieter - und
UntermieterorMrnifation anfchließe«. Für die Mieter giltaber der Ruf : Hinein in di, Organisation , sonst gehe» sie schlim .
me« Zeiten entgegen!

in Verkehr werden konnte/echmung in großem Umfang . , _Der Druck ist undeutlich, die Nummern find meist etwa» der»,
wischt. Die Buchstaben am unteren Rande der Vorderseite sind
stelS die gleichen B S B . Die Buchstaben R . B. D . (Reichs '
bankdirektorium) sind nicht , wie bet der echten Banknote, mit'
durchlaufenden sondern mit unterbrochenen Strichen versehen.

Wassersportfest im Stodtgarten . Da » am SmSig, de»
18 . d». Mt » , wegen RegenwetterS uSgefallene Wassersports^
findet nunmehr (gutes Wetter vorausgesetzt ) am Sonntag , de» ,28. d». Mt »., nachmittag» von 4ft bis V/t Uhr statt. Für daS. !
selbe hat sich der Karlsruher Dcftoimmverein „Neptun"

zur !
Verfügung gestellt . ES find vorgesehen : Ein Gchwimmerreigen ,ein Schifferstechen (Teilnehmer kostümiert ) mit Preiswettbetvechj
und ein Waffcrballspiel. Gleichzeitig veranstaltet die Harmonie»!
kapelle Konzert. Bei ungünstiger Witterung findet da» Konzer»!
in der Festhalle statt, während die wassersportlichen Borfüh .
rungen dann wiederum ausfallen .

Ferienkindertransport « : Am Freitag , den 26. ds . Mb
abends K6 Uhr treffen 80 Kinder, d 'c 6 Wochen lang in
Kindererholungsheim Langenbrand ( Württemberg) nute
bracht waren , am Hauptbahnhof ein. Weitere 80 Kinder rer
am 30 . bi . MtS. dorthin ab . '

Fürsorge für ehe« . Kriegsgefangene . Die Gauleitung Ba.
den de» Reichsbunde, der Kriegsbeschädigten, KriegsteUnehm̂
und Kriegerhinterdliebenen schreibt unS : Aus Veranlassung de»,
LandeshilfSauSschussesfür ehem. Kriegsgefangene , der Gaulei.
tung Baden des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten, Kriegs¬
teilnehmer und Kriegerhinterbliebenen , und der ReichSverein «.
gung ehem . KriegSgeftzngener findet am Dienstag , den 30. Au»
gust dS . IS ., nachmittags 2 Ubr, im großen Rathaussaale ich
Karlsruhe eine Konferenz statt, welche sich mit der Frag « !
der endgültigen geldlichen Abfindung der von den Heimkehrern!
noch geltend gemachten Ansprüche auf LöhnungSbethilfen im»!
Entschädigung für vom Feind bei ' der Gefangennahme abg»
nommene Gegenstände und Barsummen befassen wird. Di»
Durchführung der Abgeltung soll den Bezirkshilfsausschüssen!
für ehem . Kriegsgefangene übertragen werden, in denen Ver«>
treter der Heimkehrer ein weitgehendes Mitbestimmung- recht,
eingeräumt ist. An der Konferenz werden außer obengenann-jten Organen sämtliche Oderamtmänner , die Bezirksvorsitzendeas
des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten, Kriegsteilnehmer un»,
Kriegerhinterbliebenen sowie der Reichsvereinigung ehemals
Kriegsgefangener der Kreis« Karlsruhe und Baden teilnehmen. '

Lichtbildervortrag des Arbeiter -SportkartrllS Karlsruhe.
Samstag , den 27 . August, qbends 8 Uhr, findet im Chemiesaale
der Technischen Hochschule (Hauptcingang Kaiserstraße ) eia
Lichtbilder-Bortra » mit dem Thema : „Turnen , Spiel und Sport !
im Dienste der Volksgesundheit" statt . Referent ist Gen . B e ->
n e d i x-Leipzig . Hierzu sind sämtliche Sportvereine sowie die
gesamte Arbeiterschaft freundlichst eingeladen.

Ein Athletensportfest im Kolosseum . Der 1 . Athk. ®port*
klub „Germania -Sportfreunde " Karlsruhe feiert am Samstag/ '
27 . August im Kolosseum , abends ii-8 Uhr sein 31. Stiftungsfest
bei welcher Gelegenheit eine Wiener Ringermannschaft
ten wird. Außer dem Ringmatsch wird ein erstNassiges Sport -

'

Der Ankauf von Gold für daS Reich durch die ReichSbankund Post erfolgt in der Woche vom 22. bi» 38. ds. MtS. wie inder Vorwoche zum Preise von 346 JL für ein Zanzigmarkstück ,176 Jl für ein Zehnmarkstück . Für 1 Kilogramm Feingold
zahlt die Reichsbank 47 600 Jl und für die ausländischen Gold¬
münzen entsprechend« Preise.

Ausstellungen. Eine wertvolle Bereicherung erfährt die
Karlsruher Herbstwoche durch eine vom LandeSgewerbeamt ver¬
anstaltete Ausstellung über rationelle Betriebsführung im
Handwerk, verbunden mit einer technologischen Sammlung . Sie
findet in der Zeit vom 24. September bis Ende Oktober in derBad. Landesgewerbehalle statt . Ferner wird vom 25. Septem¬ber bis 2. Oktober in den Pflanzenhäusern des Stadtgartenseine Blumen - und Obstschan abgehalten, für die, soweit möglich,
gewerbliche Gärtnereien Beiträge liefern werden. Die Obst¬
schau veranstaltet die Badische Landwirtschaftskammer. Bon der
ursprünglich geplanten Gartenbauausstellung wurde abgesehen ,weil durch die abnorm trockene Witterung das Bild ungünstig
beeinflußt worden wäre.

Zahlreiche falsche Fünfmarkscheine sind gegenlvärtig im Um¬
lauf . Die am häufigsten vorkommende Fälschung macht den
Eindruck einer schon etwas abgenützten Banknote. Darauf istes wohl auch zurückzuführen , daß die ziemlich schlechte Nach-

11 alten Sportskollegen wird ihre Leistungen, mit welchen st«
schon so oft preisgekrönt nach Hause kam , zeigen. Die beiden'
bekannten Parterre -Akrobaten und Ehrenmitglieder de» Vereins
Herr Volk und Deuich werden mit einem neu eingeübten Pro»
gramm auftreten . Neben der Damenriege werden auch Mar»
morgruppen vorgeführt , sowie ein Boxkampf zwischen dem Bvx-
lehrer de» Vereins , Herrn Bruno Brand und Herrn HarrtzKorten aus Darmstadt . Den Schluß bildet ein Feftball. Da»
Nähere wird in Anzcigcn bekannt gegeben.

Sttuüesduehausrilge Ser Sladt Karlsruhe
Eheschließungen. Karl Bamberger von Oberlauda , Eisenb.»

Schaffner hier, mit Maria Blatz von Uissigheim . Robert Ganz
von hier, Kaufmann hier , mit Albertina Dreßler von Wurzach,
Franz Lichtcnstern von München, Mechaniker hier, mit Friedss
Schalter von Mannhein - . Ludwig Maier von Malsch , Kauf« ,
hier, mit Selma Fröhlich von Grotzingen.

Geburten . Gertrud Hedwig, V. Emil Oehler , Maler . Ml -
helm Walter , V. Engelbert Bach , Masch . -Arb. Charlotte Luise »
B. Wilh. Reeb, Kaufmann . Fritz Erich. B . Friedrich Epp»
Wagenführer . Elisabeth Anno Rosa, V . Rich. Krait , Masch-j
Schlosser. Auguste Lore, V . Alfred Diehm, Kaufmann . Wivh/
Otto Friedrich. B . Wilh. Maper , Installateur . Hedwig, V. Gust.
Grether , Masch . -Arb. Erich Friedrich, V . Bernhard Ramstriner »Emailarb . i

Todesfälle. Friederike Häusel, Diakonisse , alt 46 Jahr »
Ilse , alt 3 Monate 15 Tage , V . Herm . Hofmann , Musikeist
Friederike Vielhauer , alt 60 Jahre , Ehefrau des Schneide«
Meisters Karl Vielhauer . Johanna Grüttner , ledig , alt 21 JJ.'

Der Mörder
f

" ~ Von Hans Gathmann
E» gibt immer Menschen , die miteinander in der gleichen

Zeit , aber in ganz verschiedenen Welten leben. Nicht etwa
äußerlich nur . In den einen kündet sich vielleicht schon ein
Ahnen der Zukunft . Sie wachsen durch ihr Schicksal, Begabung,Erlebnis weit über sich hinaus und weisen auf morgen. Inanderen läuft durch Erziehung und Gleichmaß sorgloser Tage
geschaffenes Leben gemächlich ab. Sie halten gegebenes fest,blicken zurück und wollen Wertvolles der Vergangenheit (wie
sie glauben ) der Zukunft retten . Die aber, die da» Neue wollen ,das Einst zerschlagen , das Heute überwinden, gehen
manchmal in die Irre . Sitzt dann einer aus der anderen Welt
über sie zu Gericht, entsteht ein schreiender Mißton , denn was
dem einen gerecht erscheint, empfindet der andere als bittere
Ungerechtigkeit . Und ist der Verurteilte stark , hat er ein mit.
leidiges Lächeln für seine mitleidslosen Richter.

Im Schwurzerichtssaale herrschte eine lautlos « Stille . Der
Atem stockt«, kaum wagte sich ein leises Flüstern über die Lippen.Man empfand die kahlen Wände als beengende Qual , und es
lag wie ein unbefreitcr Schrei in der schwülen Luft.

In jenem Zimmer fiel das Urteil über eine» MenschenLeben . Der Angeklagte war ein etwa 25jähriger Mann . Er
batte klare Augen, die trotzig blickten und ohne eine Spur von
Scheu die Zuschauer musterten . Vor diesen Augen hatte sich der
Staatsanwalt geduckt. Er hatte fich in seiner Rede versprachen ,weil ihn die eisige Ruhe, der verhaltene Spott oder der bis¬
weilen aufflammende Blick der Güte aus den Augen des An¬
geklagten beunruhigte .

Und als er die Todesstrafe beantragte , wagte er den Sün¬
der nicht anzusehen. Der hatte ein Lächeln um die bartlosen
Lippen und eine Unbefangenheit in den Zügen , die erstaunen
machte . Begriff er nicht ? Nahm er die » alles nicht für ernst ?
Was hatte er gesagt von einer dummen Komödie, die hier auf¬
geführt wurde ? Und wenn es Gerechtigkeit gäbe auf der Welt,
säße der Herr Staatsanwalt an seiner Stelle auf der Anklage¬
bank und er wäre der Richter.

Man sah kaum eine Erregung an ihm . War ihm sein
Leben nichts mehr wert ?

Die Zuschauer starrten stumm in fich hinein . Der ange-
klagte Mann war aus dem Kriege gekommen und wollte ar¬
beiten.

^ Er bekam keine Arbeit

Er wollte dar Mädel heiraten , das von ihm ein Kind hatte .
«Ich bin ein anständiger Kerl " hatte er erklärt.

Aber er bekam keine Wohnung. „Er stand mit den Hunderten Arbeitsloser täglich vor dem
Arbeitsnachweis der großen Stadt und empfand die Erwerbs¬
losenunterstützung fast als Almosen. Er wollte schaffen . Er
spürte oft , nach den Jahren der Zerstörung , eine unbändige
Schaffenslust und war zuweilen dem Verzweifeln nahe, weil
er zum Nichtstun verdammt war . Wenn er sich überlegte, wie
er vier Jahre lang für eine längst erkannte Lüge gelitten hatte,wie er mit Tausenden gehofft hatte, in der Heimat endlich wie¬
der — Mensch zu sein und menschlich schaffen zu können, schwer
schaffen , ja, um nur zu vergessen das Grauen und das Ent¬
setzen vierjährigen Mordes — dann ballte er die Fäuste und
hätte schreien mögen vor grenzenloser Erbitterung .So verging Woche auf Woche. Es wurde nicht anders . Er
litt unendlich . Er sah auf der einen Seite den Ucberfluß, ausder anderen die nackte Not, den Fluch des Krieges an ausge¬zehrten Kindern und ausgemerkclten Frauen gräßlich vollzogen .Er fühlte , daß er irgend etwas tu » würde, was sicherlich ein
Unrecht war , wenn er nicht bald aus dieser Qual , die schlimmer
fast als die des Krieges war , herauskäme . Er wollte ja weiter
nichts als leben, leben als Mensch , als Arbeiter , als Vater , mit
dem unerschütterlichen Glauben an eine bessere Zukunft . Aber
sie ließen ihn ja nicht . Im Felde gehäufte Erbitterung wuchsin der Heimat, durch rohe , mitleidslose Menschen , durch uner
bittlichc Verhältnisse geschürt .

Eines Tages war er zu seinem früheren Fabrikherrn ge¬gangen. Der konnte sich gar nicht mehr auf ihn besinnen.
„Ist ja sehr schön, daß Sie arbeiten wollen" sagte er, „ aber

ich habe keine Arbeit für Sie . Wenn die Forderungen der Ar-
beiter so weiter gehen, schließe ich die Fabrik ganz . Ich häbS
nicht nötig. Sollen die Leute sehen , wie sie fertig werden. Siewerden ihre Unverschämtheit schon noch bereuen .

"
Des Arbeitsuchenden Gesicht war blutrot geworben.Er stand vor diesem Mann , der nie einen Graben sah , niein Todesangst vor heulenden Geschossen sich krümmte, nie der-

schmachtend aus Dreckpfützen trank, die sein Hund verschmähenwürde — er stand verständnislos und tastete unbewußt mit
seinen Händen an seinem Körper entlang , ob er denn wirklichnoch ein Mensch sei oder nur ein Tier . . . ein Tier . . . von
diesen da zum Tier gemacht . . .

In diesem Augenblick sah er plötzlich den Engländer , dem
er vor Dpern das Seitengewehr in den Leib gestoßen hatte.Den kanntx er gar nicht . Der hatte ihm nie etwas getan . Und

den hatte er ermordet . Für diesen Fabrikherrn da . . . für!,
diesen . . . schuldlos den Feind ermordet . . . denn die Schul»,digen am Elend der Welt saßen ungestört in den Klubsessel »;wie dieser Kerl da . . .

Und ehe er wußte, wie es kam, hatte er den Fabrikherrn
getötet.

„Ich habe es mit vollem Bewußtsein und klarem Willen
getan " behauptete er nun . Seine Schilderung war eine ein-j
zige Anklage. Er klagte auch seine Richter an , die ihn doch
nicht begriffen . . .- mochten sie mit ihn , tun , was sie wollten,er fürchtete den Tod nicht . Er wollte ja in Wirklichkeit gar
nicht den Menschen da vor ihm töten, er wollte die verruchte ^ -
Zeit treffen und alle Schuldigen an ihr . S i e wollte er töten»ja , auch jetzt noch vor dem Richterstuhl. Denn er hatte Gehn «
suchtnachGlück .

Jin Schwurgerichtssaal herrschte lautlose Stille . Der An¬
geklagte stand wie sprungbereit . Aber ruhig.Da ging die Tür auf . Die dunklen Herren traten em
Sehr feierlich.

D-er Angeklagte dachte mechanisch , welche Komödie . . >Als ich fünfundzwanzig Franzosen in die Luft sprengte, bekaq
,ch da» Eiserne erster.

Er lachte über den Irrtum der Zeit .
Jemand sprach . Als er hörte : „Zum Tode verurteilt . . .*

schlug er ein gellendes Lachen an , das den Herren vom Gerichtund den Zuschauern alle Nerven erschütterte. Man sah kalk¬
weiße Gesichter .

Der Verurteilte aber lachte . Er konnte sich nicht beruhigen.

1

Erregt sprang der Vorsitzende auf . Seine Stimme zittert»
Er war wie ein Krampf.

z der Vr
als er rief :

„Angeklagter, warum lachen Sie ! "
Der Angeklagte wurde ruhiger . Lautlos lächelte noch sein

Antlitz .
„Diese Feierlichkeit! " sagte er . „Entschuldigen Sie , de

mußte . ich lachen. Wrr haben uns rm Schlamm und Dreck «fr»
geschlachtet, und Sie . . . jawohl, auch Sie alle — haben es be¬
geistert gelesen. Sie verurteilen mich . . .

Zwe, Welten standen sich gegenüber. Verständnislos.Als der Verurteilte abgeführt wurde, rief er nach rück¬wärts , zu den Richtern hin : „Mörder ! "
Sie wußten ' wohl nicht , daß er dabei an sein Mädel und

ihr Kind dachte .
Eine Stimme unter den Zuschauern sagte absichtlich laut)

.Er ist unsamld--, . . . . _. _ _
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Einen zweiten „Strauß -Abend " bringt die nun allmählich
| tt Ende gehende Sommersaison der Stadtgartens am nächsten
Samstag . Johann Strauß hat sich auf vielfachen Wunsch be -
reit erklärt , mit dem Orchester der Harmoniekapelle nochmals
eine Blütenlese der beliebtesten Wiener Musik im Stadtgarteu
zu veranstalten . Da Strauß bei seinem letzten Dirigentengast -
spiel hier außerordentliche Erfolge aufzuweisen hatte , wird auch
dieses nochmalige Gastspiel starken Zuspruch finden. Um das
Aznzert bei jedem Wetter sicherzystellen » ist vorgesehen , daß eS
bei schlechter Witterung im großen Festhallesaal stattfindet . Des
großen ZudrangeS wegen nehme man Karten im Vorverkauf,
die auch für die Fcsthalle Gültigkeit haben. —

Der Zentralverband der Angestellten (Ortsgruppe Karls¬
ruhe) feiett am Samstag , den 3 . September sein Stif¬
tungsfest mit Konzert und Ball in den Sälen der städtischen
Westhalle . Das Nähere über Vorverkauf der Karten wird durch
Inserate hekanntgcgeben.

Am Munzsche « Konservatorium sind als Lehrkräfte neu
eingetretcnr Konzertmeister Emil WeimerShaus für Vio -
lin-Oberklaffe, Dr . Karl Hessemer für Musikgeschichte und
Violine, Fräulein Mathilde Schwarz , ehemals Schülerin des
Würzburger Konservatoriums (Prof . Schaal ) für Violine.

Der Gesangverein „Badenia " veranstaltet am kommenden
Sonntag bei günstiger Witterung einen WäldauSflug nach der
Hedwigsguelle. (Siehe Anzeige im heutigen Blatt ).

Konzerthaus . Als letzte Neuheit befindet sich die in Berlin
und anderen Orten mit Erfolg aufgeführte Operette »Ter Viel¬
geliebte " von Künneke für Freitag , den 26. in Vorbereitung.
Die Musik des Werkes greift auf die Spieloper zurück. Die
Operette stellt an die Mitwirkenden musikalische Anforderun¬
gen , die von den Damen . Graebener und Lange-Bake , sowie den
Herren Heroldt, welcher auch die Regie führt , und Hoenselaer?
gelöst werden . Außerdem sind in bedeutenderen Aufgaben be¬
schäftigt die Damen Voll und Schaaf, sowie die Herren Felder
und Berg . Die im Rokokostil gehaltene Neuheit dirigiert Ka¬
pellmeister Kellner ; sie wird am Samstag und Sonntag wieder¬
holt . In der nächsten Woche finden die Abschiedsvorstellungen
des Personals in der Operette statt. Ganz besonders sei auf die
Wiederholung der erfolgreichen »Geisha" am Donnerstag , den
,25. hingewiesen. _

Valuta -Bericht vom 24 . August
Der Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 6 .85 CtS.

Auszahlung Holland notierte 26 .47 Jt per holl . Gulden ; Schweiz
notierte 14.52 Jt per schw . Fr . ; England notierte 312 Jt per
Pfd . Steil . ; Frankreich notierte 6 .61 Jt per frz. Fr . ; Neuyork
notierte 85 Jt per Dollar .

Wetternachrichtendienft der Badischen Landes¬
wetterwarte vom LS August ISSI

Das Tiefdruckgebiet hat sich ostwärts verlagert und gestern
bei seinem Vorübergang Gewitterregen in Baden gebracht . Ein
Hochdruckgebiet folgt von der BiSkajasee nach, das jedoch nur
langsam Einfluß auf unsere Witterung gewinnen wird. Vor¬
aussichtliche Witerung bis Fkeitag, 26. August : Vielfach trübe,
geringe Regen, kühl .

MsssLfstsvöl ckes Kbekni*
Schusterinsel 133 Ztm ., gest. 3 Ztm ., Kehl 232, gest. 9,

Maxau 376 , gest. 2, Mannheim 259, gest. 4.

Meine Nachrichten
Stuttgart . Dieser Tage ist ein größerer Trupp Ruß¬

landfahrer aus Stuttgart und Umgebung von Rußland zurück-
gekehrt . Allen Warnungen zum Trotz sind die Leute im Ja¬
nuar dieses Jahres nach Sowjetrußland auSgrwandert . Schwer
enttäuscht sind sie nun wieder in der Heimat gelandet, völlig
entblößt von Existenzmitteln.

Frankfurt . Aus einem Paket der Reichsbank wurden auf
der Eilgntabfertigung des Frankfurter Hauptbahnhofes große
Mengen von Steuerbanderolen gestohlen . In zwei Privat¬
wohnungen hat man insgesamt noch für 428 099 Jt Banderolen
vorgefunden. Als Haupttäter sind der Ladeschaffner Lichting -
bagen und ein bekannter Hehler namens Nieß verhaftet wor¬
den . Bei dieser Gelegenheit kam man noch andern Diebstählen
auf der Eilgutabfertigung auf die Spur . Eine Diebesbande
von 15 Personen , deren Rädelsführer der Lademrister Wehner
war , sitzt bereits hinter Schloß und Riegel.

München. Von einer Brandkatastrophe ist die bayerische
Gemeinde Dautrrsdorf bei Neunburg heimgesucht worden. 13
Anwesen mit Schuppen und Scheunen find total eingeäschert
worden. Nur sieben Anwesen wurden vom Feuer verschont .
Die meisten Brandgeschädigten haben garnichts gerettet ; znm
Teil ist auch das Bieh mitverbrannt . — In Lonnerstadt sind
durch Großfeuer zwei Wohnhäuser, vier Scheunen mit Ställen
und Nebengebäuden und mit sämtlichen Erntevorräten ein
Raub der Flammen geworden. — In Geiselhörning sind durch
Schadenfeuer drei große mit Erntevorräten gefüllte Tchenne«
zerstört worden.

München . Aus verschiedenen Bezirken BavrrnS kommt
die erfreuliche Nachricht , daß damit begonnen wird, die Preise
für die notwendigsten Lebensmittel, so die Preise für die Kar¬
toffeln und anderes herabzusetze» und mit der eingesetzte « Kom ,
Mission sich zu einigen . Der MilchperiS ist von 3 auf 2 Jt er¬
mäßigt worden.

Bad Ems . Bei dem hiesigen Ein - und AuSfuhr-Amt sind
größere Unterschlagungen aufgedeckt worden. Vier Kaffcn -
angestellte sind bereits in Haft genommen worden. Ein wei¬
terer , der sich in Urlaub befindet, ist der Teilnahme verdächtig .
Die veruntrrute Summe ist bis jetzt auf 590 990 „T festgestellt
worden. Das Kaffabuch , das von den Tätern am Samstag in
die Lahn geworfen wurde , ist wieder aufgefunden worden.

Groß -Salza . Der unabhängige sozialdemokratische Stadt¬
rat Kasten von Magdeburg ist unter dem Verdacht der Rädels -
führerschaft bei dem Ueberfall anläßlich der Stahlhelmfeier
verhaftet worden.

Braunschweig. Der Herzog und die Herzogin von Braun¬
schweig beabsichtigen von Schloß Gmünder, nach HauS Dorn
überzusiedeln.

Königsstein i. TaunuS . Gestern abend zwischen S und 11
Uhr wurde in der von Rheinachschen Erdhebenwarte d« S Tou -
nusobservatoriumS ein offenbar kat -»strophales Erdbeben regi¬
striert . Die erste Welle trat um 9 Uhr 22 Minuten 27 Sekund.,
die zweite Welle um 9 Uh : 26 Min . 27 Sek. und die Hauptwelle
um 9 Uhr 30 Min . ein. Die Herddistanz dürfte 2399 Kilo¬
meter sein.

Donnerstag den 26. August 1921

Münster . Weinbau und Weinhandel an der Nahe befin¬
den sich in einer verzweifelten Lage, weil der Weinverkrhr be¬
reits seit Monaten fast völlig stockt und in den Weinproduktions¬
orten zum weitaus größten Teile noch die letztjährige Wein¬
ernte lagert . Einzelne Winzervereine beschlossen, im Laufe des
Monats « inen großen öffentlichen Weinprobetag zu veranstal-
len , um Weinintereffenten anzuziehen und zum Kaufe zu ver¬
anlassen.

Leipzig. Die Zahl der Aussteller zu der Leipziger Herbst¬
messe vom 28 . August bis 3 . September ist größer als die der
vorjährigen Messe, ebenso übertrifft die Zahl der angemeldeten
Einkaufsfirmen die für die gleiche Zeit festgestellten Ziffern .

Hamburg . Die deutsche Schiffbautätigkeit ist in diesem
Jahre sehr lebhaft. Die Hamburger Reedereien haben in den
erste» 9 Monaten des Jahres 1921 24 neue Dampfer mit
142900 Tonnen Tragfähigkeit in Dienst gestellt . Der Haupt -
anteil ist für die Firma Stinncs ; auch Stettin und Bremen
haben ihre Flotten erheblich vergrößert .

Landau . Das Appcllgericht verurteilte die Schneiderin
Emilie Brohe zu 509 Jt Geldstrafe, weil sie der Frau eines fran¬
zösischen Obersten gegenüber ihre Ansicht über de» Krieg zu
beredten Ausdruck verlieh . Das Polizeigericht Kaiserslautern
hatte sie zu 1600 „Ä Geldstrafe verurteilt , das Appellgericht er¬
mäßigte die Strafe auf 500 Jt .

London. Aus Warschau wird dem Daily Expreß gemeldet,
daß Juffnpoff , der seiner Zeit den bekannten Raßputin ermor¬
det hatte , mit mehreren anderen russischen Ofiizrer .' n verhaftet
worden ist.

London. Aus Peking wird gemeldet: Bei dem großen Erd¬
beben in der Provinz Kansu im Dezember letzten Jahres wur¬
den , wie der amtliche Bericht besagt, 290 099 Mensche» und
große Menge« Bieh von einstürzende« Berge» begraben. Alle
Häuser innerhalb eines Gebietes von 75 Quadratmellcn wur.
den zerstört.

Bukarest. Im Korker hon Vasaresti kam es zwischen
Rechts - und LiukSsozialisten, die in dem Gefängnis gemeinsam
gefangen gehalten werden, zu schweren KSmvrr». Nähere De¬
tails , über diese Vorgänge in dem rumänischen Gefängnis liegen
zur Stunde noch nicht vor.

Warschau. In Polnisch-Litauen ist ein Riesenbrand äusgc -
brochcn, der etwa 100 Häuser einäscherte und über 1000 Fa¬
milien zu Bettlern machte . Im Bezirk Kalisch ist die Kreis¬
stadt Kletschewo völlig abgebrannt .

Dierik». In den Petroleumgruben von Amatlan ist ein
neuer Brand ausgebrochen. Mehrere Personen sind verhaftet
worden, die als die Brandstifter betrachtet werde :;.

Letzte Nachrlctzteo
Die Not der Deutschen in Afrika
TU. München , 24 . A«g. Ein auS Afrika ringetroffener

Brief besagt : Kein Deutscher lebt mehr in Ostafrika, Kamerun
und Togo und der Rest der Deutschen in Südwestasrika lebt
unter so ungünstige» wirtschaftliche» Verhältnissen, daß 99 Pro¬
zent der deutschen Ansiedler das Land verlassen würden, wenn
ihnen nur halbwegs annehmbare Preise für die Farmen ge-
boten würdea .

Wirtschaftsabkommen zwischen englisch-
amerikanischen Gruppen u. Rußland

Berlin , 25 . Aug. Der Lokal -Anzeiger" erhielt von gut
unterrichteter Stelle eine Nachricht über ein Wirtschaftsabkom¬
men, das vorgestern in London zwischen den Beauftragten der
Sowjetrepublik einerseits und englischen WirtschafiSgruppen
und dem amerikanische» Standard Oil Konzern andererseits
abgeschlossen worden ist. Die wesentlichen Punkte des Abkom¬
mens lcmten:

1 . Die Gesellschaft bewilligt der russischen Regierung einen
Kredit im Werte von ungefähr 30 Millionen Papier .

2. Das allrussische Hilfskomitee wird zur Ausführung des
Wirtschaftsvertrages mit herangezogen.

3. Die russische Regierung begibt sich dcS Rechts , mit Sion*
konkurrenzkonzernen ohne Einverständnis der amerikanisch -eng¬
lischen Gruppe Wirtschaftsverträge abzuschliehen . Die Gesell¬
schaft erhält Konzessionen rrn Uralgebict.

Die Unterzeichnung des deutsch -
amerikanischen Friedens

TU . Berlin , 25. Ang. Die deutsch- amerikanischen Frie -
deuSverhandlungen stehen unmittelbar vor dem Abschluß . Die
Unterzeichnung deS Vertrages wird durch Dr . Rosen und den
amerikanischen Geschäftsträger Dresel vollzogen und in kür¬
zester Frist , unter Umstände« schon heute morgen, vorgenommen
werde« .
Keine Verhandlungen zwischen Berlin

und Warschau
Berlin , 25 . Aug. In den letzten Tagen wurden von der

„ Chicago Tribüne " Meldungen gebracht über Verhandlungen,
die bereits zwischen Deutschland und Polen stattgefunden hätten
in Bezug auf die Teilung des oberschlesischen Industriegebietes .
Von zuständiger Stelle wird hierzu bemerkt , daß von direkten
Verhandlungen zwischen Berlin und Warschau keine Rede sein
kann.
Die Berliner Betriebsräte zu der Unter¬
schlagung von Unterftühungsgeldern

durch die Kommunisten
Berlin , 24. Aug . Gestern kam es in der Generalversamm-

lung der Delegierte» der Betriebsräte von Großberlin , die sich
mit den veruntreuten Geldern der Unterstützungskommission unv
des Roten BollzugSrates beschäftigte , zu lärmende« Auseinan¬
dersetzungen . Der Unabhängige Emil Barth gab als Vorsitzen¬
der der UntersfiitzungSiommiffion einen Bericht über vn.
Sckstebungen, die von den kommunistischen Kassierern der Kom¬
mission und des Roten Vollzugsrates vorgenommen worden
sind . An der Abrechnung dar Uiiterstützungskommiffion fehlen
144 099 -ft, während von den Geldern des Roten VrllzugSrates
45 099 Jt verschwunden seien . Auch zweifelt Barth die von dem
Vollzugsrat angegebene Summe von 50 000 Jt au , die für
die streikenden Angestellten in ber Metallindustrie gesammelt
worden seien . Er müßten weil größere Summen zusammcn-

gekommen sein . Barth schlug schließlich vor , eine Kommission
zur Nachprüfung einzusehen. Ter Kommunist Richard Mül¬
ler wandte sich in längeren Ausführungen gegen Barth , konnte
aber die Ausführungen Barths sachlich nichts widerlegen . Nach
einer Flut gegenseitiger persönlicher Beschimpfung wurlu : '

durch die Mehrheit eine Entschließung angenommen, m der
^
die!

Erwartung ausgesprochen wird, daß in einer der nächsten Te-
legiertenversammlungen der Betriebsräte Rechenschaft über die
betreffenden Gelder gegeben wird.

Empfang von 12 italienischen Ver¬
tretern

TU . Berlin , 24 . Aug. Im Garten des Reichskanzlerhause »
fand beute vormitag ein Empfang von l2 italienischen Vertre¬
tern statt, die der interparlamentarischen Konferenz in Stock¬
holm beigewohnt hatten . Reichskanzler Dr . Wirth richtete Be¬
grüßungsworte an die Erschienenen. An der Veranstaltung
nahmen auch die Reichsminister Dr . Rathenau , der morgen
nach Wiesbaden abreist. Dr . Rosen, Staatssekretär v. Haniel,
Robert Metz, sowie eine Anzahl führender Politiker teil. Die
zwanglose Aussprache ergab , daß die Teilnehmer an der Stock¬
holmer Konferenz durchweg die Auffassung vertraten , in Europa
setze sich in wachsendem Maße eine Beruhigung der Atmosphäre
durch .

Die Absage Qulnones de Leone
TU . Paris , 24 . Aug. Die Absage Quinones de Leone kn

Bezug auf die ihm vom Bölkerbundsrat übertragene Arbeit als
Berichterstatter in der oberschlesischen Frage , ertveckt in der Pa¬
riser Presse offene Trauer . Der » Matin " schreibt , daß dies die
Entscheidung über Oberschlesien noch weiter hinausschiebeu
könne .

Annahme von Lloyd Georges Vor¬
schlägen im irischen Parlamet

TU . Aus dem Haag , 25 . Aug. Sämtliche Nachrichten aus
Dublin scheinen darauf hinauszulaufen , daß das irische Parla¬
ment den Vorschlag Lloyd Georges vorläufig annehmen wird
und daß noch Gegenvorschläge zu erwarten sind , in denen die
Beziehungen Süd -Irlands zu Ulster eine Rolle spielen werden .

Das Königreich Bagdad
TU. London , 21 . Aug. Das englische Kolontalamt gab ge-

steru folgende Mitteilung heraus : „Tie Thronbesteigung Emir
Feissals fand gestern morgen um 6 Uhr im Ehrenhofe des Re-
gierungSgebäudcs von Bagdad in Gegenwart einer gewaltigen
Menschenmenge statt. Ter englische Oberkommandierende für
Mesopatamien Percy Cox erklärte, daß die englische Regierung
den Emir Feissal als König vom Irak anerkenne."

Später übermittelte ' der Kommandierende eine Botschaft
des Königs von England , die folgenden Wortlaut hatte :

„ Ich übermittle Eurer Majestät meine herzlichsten Glück¬
wünsche gelegentlich des heutigen denkwürdigen historischen
Aktes durch den die Stadt Bagdad der Sitz eines arabischen
Königreiches wird. Mit großer Genugtuung stelle ich fest , daß .
die gemeinsamen militärischen Anstrengungen von England, Ara¬
bien und der Alliierten dieses denkwürdige Ereignis ermöglicht
haben . Ter demnächst zu schlieeßnde Vertrag wird die Allianz
kräftigen. Ich habe das Vertrauen , daß es mir gestattet sein
wird, die feierliche Verpflichtung dieser Allianz zu erfüllen una
in ihr nunmehr ein« Aera neuen Friedens und neuen Glücke «
hereinbrechen zu sehen .

Schriftleuung : Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel. Politische Uebersichl und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;
sür Badische Politik . Aus dem Lande, Geweindepolirik. Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der . Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau , Genos »
senschastSbewegung , Jugend und Svort , Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe.

“75>
4Ä . Veremsanzeiger

'
jjSS

*
tLeranüaungSauzeigen siuden unter dieser Aubrik keine Aufnahme)

Karlsruhe ( „Sängerbund Vorwärts "
) Morgen abend

Ferienzusammenkunst im „ Auerhahn " Familien¬
angehörige sind freundlichst eingeladen. 6673

Heiiko
Denl -el 'sWasch -
Bl *ich - Soöa

uiwntbenrhdi für VDäa&ie und Hausnu^
Hersteller : Henkel *. Ck . Düsseldorf

Man verlange ausdrflcklich MAGGI 8 Würze.

grossen Originalflaschen Nr. 6
besonders vorteilhaft . Man füllt daraus das
kleine Maggi - Fläschchen selbst nach und hat

ansser Geldersparnis noch die
Garantie der Echtheit .

Achtui f auf unversehrten Plomfcenverschluss

5660
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Von der Reise znM
Dr. Adolf Heinsheimer

Zahnarzt
Ri»! Zahnärztliches RSntgeniaboratorlura.

5664

Bei der Teuerung und

Knappheit von Butter ist

(Margarine )

vollwertiger Ersatz

Pfund
Mark

c .. m .

Deutscher TruiiWrliirbciltt -
Uerdollli

Ortsverwaltung Karlsruhe
Büro : Kronenstraße 3, U . Telephon 3109 .

'
Im Laufe dieser Woche finden folgende Ver¬

sammlungen statt :

Für Handelshilfsarbeiter
Freitag nachmittag gleich nach Geschäftsschluß 8 Uhr

in der „ Kronenhalle " . Kronenstraße 3.

Für Zeitungsträgerinnen
Freitag abend Vs ® Uhr in der „ Kronenhalle " .

Kronenstraße 3.

Mr Fuhrleute u. Spedttions-
arbeiter

SamStag abend 8 Uhr in der „Kronenhalle " »
Kronenstraße 3.

Die Tagesordnung in allen Versammlungen ist
folgende :

Der Stand unserer Lohnbewegungen.
Kollegen und Kolleginnen ! Wir erwarten , daß

die Versammlungen vollzählig besucht werden . Jeder
Betrieb muß vertreten fern . Insbesondere haben die
Betriebsräte , Obleute und Vertrauensmänner zu
erscheinen :

Die Ortsverwaltung .
5681 Flößer .

3it eiuttSMdeStGarMe ^ E :
99 m f . Brut (Nisieu), Flöhe bei

Mensch , u . Tieren „ Kam -
| 11 ■ mr polda, “ pat . gesch. Mitt .

f Wunden unschadl . Nicht -
f erfolg Geld zur . Nur echt

in Pack , von der Augeziefer -Bertilg .-Auftalt Essen
Für 3 Person , ausreichend . Obiges Mittel empfiehlt
Friseur < . Hollstein . Herrenstraße 6. 1188

Gesclräffsverlegnng!
iiiifiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiitiiiiiniimimiiiiiiiiiiiiiiiiiKiiiiHiiiiiiiiiiiti

Das Schuhhaus Badenia
befindet sich jetzt 5688

Kriegstr . 72
neben meinem bisherigen Geschäft.

Eröffnung : Freitag , den 26 . August
iiiiiimiMiimiiiiiiiiiiimiiMiiiiiiiiiiiinmiiiiiiiimiiiiiiihiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiainiii

nachmittags 3 (Ihn.

Schnhhans Badenia
Karlsruhe , Kriegstrasse 72 .

Freitag , den 2S . Angast , abends von 8 bis 11 Uhr

Operetten -Abend 1916
Kapelle des Muslkvevelns „ Karlsnilie " .

Eintrittspreise i 1 .20 (Jahreskarten ), 2 .20 Jt . (Sonstige ),Kinder je die Hälfte . — Kartenvorverkanl ■ Verkehrs¬
verein und Schalterkassen des Stadtgartens .Bei schlechtem Wetter fällt die Veranstaltung ans .

DiewBltberuhmteni
: | Passionsspiele I

Äuf der größten Freilichtbühne der Welt , 290

Spieltage vom 16. Juli
ab jeden Mittwoch ,
Samstag und Sonn¬
tag , sowie an Feier¬
tagen bis Ende September . Anfang Vis Uhr ,Ende 7 Uhr . 1500 Mitchirkende . Chöre .
Orchester , Orgel . 9000 Plätze . 5142

Meter breit , 100 Meter tief . Unter Leitung u .und Mitwirkung der berühmten bahrischenChristus - und Judas darsteller . Gebr . Adolf~
u .GeorgFaßnacht ,
unter Zugrundelegung
des alten Oberammer -

gcmer Urtextes .

FreibürgjJjnJ
Prosp - kostenlos durch « . « otthart . Freibnrg k. « . « aiserstr .132, Fernruf 879 .
_ Schulen und Vereine erhalten Preisermäßigung .

•Wäscherei

Schorpp
liefert schnellstens

Annahmestellen :
Karlsruhe :
Bernhardstraße 8
Kaiserstr . 84 u . 243
Gerwigstraße 48
Amalienstraße 15
Waldstraße 64
Wilhelmstraße 32
Augustastraße 13
Schillerstraße 18
Kaiserallee 37
Gabelsbergerstr . 1
Rheinstraße 18.
Durlach : v
Hauptstraße 15.

Einige noch gut erhalt .

Careo -Anzüge
Ueberzieher » Wetter¬
mäntel (Loden ) , eiuzel .
Hofen , lange und Berches ,
tadell . Deckbett m . Kisten
und sonst Verschied , billig
abzugcben . Esteuwein -
ftr . 32 bei Axelrad .

LsubunäAlobel
Verkauf gegen Barzahlung

VM
in solider

Ausführung den
veränderten Zeitverhäv .

gissen in Bezug auf Preis x .
und Formgebung ~ '

angepaßt

Verkauf gegen Teilzahlung
bei der gemeinnützigen }{ausratsgesellschaft

Sadischer Sauhund Q. tn. b K.
Karlsruhe , Karl -^ riedrichstrahe 2Ä.

EckhauS Roudellplatz , Fernsprecher 5157 . «>»<>
Tägl . geöffnet : vormittags 8— 12. nachmittags 2—6 Uhr .

St9dt.Hoiizertliaus |
Donnerstag , 25 .August
7 bis geg .lO-Uhr , M . 12.20

Die Geisha , i
Stadt. Treibank.

Fleischabgabe
DounerStag , 9 bis 10 Uhr :

Sir . 8501 —800 « .

Samstag , 9 biS 10 . Uhr :
Si ». 8001 —870 « .

Rucksäcke
Gamaschen

empfiehlt sehr
preiswert SMa

B .KlotterNacbf.
Inh . : G. Dischinger .
Karlsruhe , Kronen¬
straße 25, Tel . 2618 .

vernichtet verblüffend

I doppelstark,geruchlos
1 In'

ljchöthek . u. DAgekken,

versch . Alter begin .
Fach Schreibschale

7. 3uek i
78 Leasings !traße 78.

Erfolg Jeder Hud !
Auskunft u . Prosp.
gratis . Telel . 1805 .
Fern - Unterricht !

aller Art
liefert

Buchdruck . Bolk »frennd

2 Zimmer von Klanzeit
zu reinigen nach Höllsterns Methode kosten Qtth ok
tttll . Leihgeb . für di « hierzu erford . Geräte . -VW . 4 «

Anleitung erhalten Sie durch ,
Berficheruugs -Jnstitut gegen Ungeziefer

$ . Höllstern
Karlsruhe Herrenstraße s Tel. 8100 .
Vergasungen der Zimmer werd .nach wiedor auSgcführt

Kaiser-Llchfsplelel
am Durlacher Tor .

GesangvereinBadenia
Karlsruhe.

Am kommenden Sonntag

nach der HedioigSquelle .
Abmarsch mit Musik Punkt

1 Uhr vom „Tivoli ".
FürVerpflegungistgesorgt
Um zahlreiche Beteiligung
ersucht Der » orstand .

Tausende verwenden
Ruf ’s

Spezialitäten zur Her¬
stellung eines guten Ge¬

tränkes

Rufs Heidelbeeren
mit Zutaten

zu 50 Liter Jt . 21 .50
an 100 Liter Jt 42 .60
zu 150 Liter Jt . 63 .76

Mit Süßstoff kosten die
100 Liter Jt . 6 .— mehr .

Rufs Kunstmostansatz
mit Hcidelbeerzusatz und

Süßstoff
Flaschen zu 100 Ltr . .* 43 .-
Flaschen zu 50 Ltr . ** 23.-

Ruf'r Kunstmostansatz
mit Hcidelbeerzusatz ohne

Süßstoff
Flaschen zu 100 Ltr . ^ll.40 .-
Flaschcu zu 50 Ltr . M . 20.
Niederlage ; Drogerie tt .
Denble Rachf . , « . Geb -
hard , Karlsruhe , Augart .-

straße 24. 5303
So urteilen die Abnehmer !

Ottenbach , 15. Juli 1921
Im Aufträge meines

Schwagers bitte ich Sie
ein Paket Heidelbeeren mit
Zutaten zu 200 Liter und
ein weiteres Paket zu 150
Liter mir zusenden zu
wollen . Zugleich spricht
mein Schwager seine volle
Zufriedenheit über das
Getränk aus .

gez . Johannes E .

Noch heute and morgen Wt |
Der große Sensations-Schlager!Herzen

oder
Die Vier um die Frau

pF 5 Kle sen -Akte . 'OM
Ein Film mit äußerst spannender
Handlang , sensationellen Mani¬
pulationen, 'glänzenderAufmachung,gespieltvonnur erstklass .Ktlnstlem.

Karl Viktor Plagge in
Kerlchen macht Seitensprfinge

SDOrtflanelle für Blusen , Unterwäsche etc
Schiirzenstoff , firbeitsanzDoe
ßrbeitSSClllifie «,» Männer und Fraich

Wolldecken, Sache ft
u . s . w . kaufen Sie preiswert bei der

Lanflw.venneDsgeseiiscaft m. D. H.LL
Karlsruhe 1. B ., Kaiserstr . 158 .

Verkaufszeit von 8—12 und von */z2 — 6 Uhr.

Kartoffeln
gelbfleischig

sogenRiere « od .
MSusle

vorzügl . Salat -
und Röstkartoffel |

Pfd . 90 J
[ 3tr. ^ 87.- 1
M Speise.

Kartoffel«
Pfd . 85 ^
Ztr . ^ 80.-

empfiehlt k,7<\Bucherer
in sämtliche «

Filialen
392 Teleph . 392

Einige gebrauchte
Diplome , Siehenkränze SpindeVnoto nb « v» *Festabzeichen ,

Lose , Tanzabzeichen , Eintrittskarten etc .

Bernhard Müller, Papierhandlang 1
Telephon 5366 Karlsruhe Kaiserstr . 235

für Stallzwecke geeignet ,
sowie Bänke und Hocker
billigst abzugeben .

P . Feederl «
Durlacherallee 58.

Rastatte r Anzeigen.
Aufruf.

Durch das Brandunglück , welche? die Stadt
LSffiugen am 28 . Juli 1921 heimgesucht hot , sinS
36 Anwesen zerstört worden ; 200 Einwohner find
obdachlos geworden .

Hilfe ist dringend geboten .
Gaben werden vom Bürgermeisteramt und de«

Geschäftsstellen der beiden Lokalblätter dankend
angenommen . lölö

Rastatt , den 16. August 1921.
Der Gemeinderat .

Neu eingetroffen
Große Posten 5663

LSäcke
Wasserdichte Pferdedecken , wollene
Pferdedecken, wollene Schlafdecken,
Jacgnarddecken , Kamelhardecken,

baumwollene Bettücher.
Lagerbesuch lohnend ftlr Wiederverkäufer .

I
Arthur Baer, Kaiserstr. 133

1 Treppe hoch (Eingang Kreuzstrasse ).

idkL -OM1JL \

BADEN-BADEN
am 26 . , 28 . , 30 . August und 1 . September.

Es verkehren Sonderzüge nach und von
Iffezheim . 19i4

Berichtigung ,
Der Sonderzug zur Leipzigei * «
Herbstmesse fährt in Richtung -

Basel -Leipzig bereits am 26. lag.
Leipzig - Basel erst am 3. Septbr.
Durla cher A nzeigen.

000000030000000
o Empfehlung o
Ö o

Empfehle hierdurch den geehrten
Vereinen , Gesellschaften , Ver - O
bindungen und Hochzeiten von
Dnrlach und Umgebung meine

O neu renovierten Lokalitäten O
mit grossem herrlichem Gesell - ft
schaftsgarten . Saal für einige

O Sonn - und Feiertage noch zu ver -o geben, ff. Speisen n . Getränke.
Hochachtungsvoll 5669

2 OttoSchmitt, zur gutenQuelle 8.
^ Rittnertstrasse 14. q
000000080000000

Britchsaler Anzeigen.
Narkenausgabe

am Freitag , de « 2 « . August 1021 , vor .
8 bi » 12 Uhr vormittag » « ud vo « 2 bi » 0 Uhr
nachmittag » a « die Buchstabe » 8 bi » einschließ¬
lich 17.

Bruchsal , den 25 . August 1821. 1911
Kommunulverband Bruchsal-Stadt

Kartenausgabestelle.
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